De ENTER 


An die Zeitungsleſer. 

Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Aten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, 
welche für das Zte Quartal zu praͤnumeriren wünſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die Mo: 
nate Juli, Aug uſt und Sept., entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer ſeyn ſollte, 

bei dem Herrn L. Kliche, Reuſche Straße No. 12, 
„„ A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
5 C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff 5 . Stempels) gefülligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
2 ate t t ſtatt. N 1 ; 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 


Bek ann t m a ch unn g. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß die Kinder aus dem Erziehungs⸗Inſtitute zur Ehrenpforte am bevorſtehenden 24ſten dieſes Monats, 
ihren jährlichen Umgang halten werden und daß hierbei nur in zwei Buͤchſen, zuerſt in die für die 
Inſtitutskinder und ſodann in die für das Inſtitut ſelbſt, milde Gaben eingeſammelt werden ſollen, 
alle ubrigen Buͤchſen aber abgeſchafft find.” 5 * 
Moͤchten die wohlthaͤtigen Bewohner hieſiger Stadt auch bei dieſer Sammlung ihre Theilnahme am Ge⸗ 

deihen der Anſtalt, durch recht reichliche milde Gaben an den Tag legen. \ 5 

Breslau den 19ten Juny 1850, - 

- Zum Magtiſtrat hieſiger Haupt; und Reſidenzſtadt 


> 


8 verordnete 
/ Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Sradträthe, 
Freiburg, den 17. Juni. Hoheit des Prinzen Karl und Hoͤchſtdero Gefolges, 


Nachdem wir ſchon am Sten d. M. das Gluck ge, auf der Ruͤckreiſe nach Warſchau ehrfurchtsvoll zu be⸗ 
habt hatten, Se. Majeſtaͤt unſern allergnaͤdigſten Koͤnig, gruͤßen. 
Ihre Majeſtaͤt die Kalſerin von Rußland, und Se. Alloehoͤchſtdteſelben trafen, von dem Koͤnigl. Kreis⸗ 
onigl. Hoheit den Kronprinzen auf Hoͤchſtihrer Hin, Landrath und Ritter Herrn von Woikowsky, von der 
deiſe nach Schloß Fiſchbach, in unſern Mauern zu Geiſtlichkett und den Behörden der Stadt empfangen, 
ehen, wurde uns heute von neuem die Freude zu Theil, unter feierlichem Glockengelaͤute, Nachmittags gegen 
Ihre Katſerl. Majeſtaͤt in Begleitung Sr. Koͤnigl. 4 Uhr hier ein, und geruhten, nach gehaltener Mit 


U 


tagstafel, welche bei dem Koͤnigl. Geheimen Commer⸗ 
zienrath Hrn. Kramſta, eben fo geſchmackvoll als glaͤn⸗ 
zend zubereitet war, Ihre Reiſe um 4½ Uhr fortzu⸗ 
ſetzen. 2 a 
Die huldvolle Herablaſſung, mit welcher die Aller⸗ 
hoͤchſten Reiſenden bei uns verweilten, hat Ihnen in 


Aunſern Herzen ein neues unvergängliches Denkmal ges 


ſtift et. 

Unſere reinſten Seegenswuͤnſche begleiten die erhas 
bene Monarchin, auf welche das Preußiſche Vaterland 
mit gerechtem Stolze hinblickt. 


Fuͤrſten ſtei n, den 19. Juni. 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm nebſt Gemahlin 
ſind heute hier geweſen, haben unſere ſchoͤnen Parthien 
beſucht, und find denſelben Tag Über Freyburg nach Fiſch⸗ 
bach zurückgekehrt. Denſelben Abend gelangte Se. 
Koͤnigl. Hoheit die Kronprinzeſſin nebſt Gefolge hier 
au und werden dem Vernehmen nach einige Wochen 
hier verweilen, um den Brunnen von Salzbrunn und 
das Bad von Altwaſſer zu gebrauchen. 


: | Pier e u ß m 

Berlin, vom 19. Juni. — Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Fran Erbgroßherzogin von Mecklenburg- 
Schwerin, Hoͤchſtwelche geſtern Abend aus Fiſchbach 
bier eingetroffen und im Koͤnigl. Schloſſe in die fuͤr 
Hoͤchſtdieſelbe in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgetre⸗ 
ten war, iſt heute fruͤh nach Ludwigsluſt wieder abge⸗ 
gangen. E e 


Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Schneider, iſt zum 


Juſtiz-Commiſſarius bei dem Ober- Landesgericht zu 
Breslau beſtellt worden. 7 


After 
Trieſt, vom 5. Juni. — Von Venedig iſt hier 
die Gabarre l'Abondanza angelangt, um die für den 
Kaiſer von Marocco nach erfolgtem Friedensſchluſſe bes 
ſtimmten Geſchenke an Bord zu nehmen und nach Tan⸗ 
ger zu bringen. Sie beſtehen aus Cochenille, Spiegeln 
und Porzellain. 


Deut ſch 5 

Munchen, vom 13. Juny. — Der feierliche Akt 
der Thronbelehnungen hat heute Nachmittag in der 
Koͤnigl. Reſidenz, in Gemaͤßheit der Beſtimmungen 
des Programms, ſtatt gefunden. Abends war Hof⸗ 
Akademie, bei welcher die Herren in Gala, die Damen 
im Hofmantel erſchienen. 5 2 

Am 2ten d. M. wurde vor der Hausthuͤre eines 
Saͤcklermeiſters zu Miesbach ein Brief gefunden, nach 
welchem der Markt Miesbach durch Feuer zerſtoͤrt, der 
Landgerichts -Actuar aber mit einem Dolche getoͤdtet 
werden ſolle. Die Polizei iſt ſehr bemüht, den Schreis 
ber des Briefes zu erforſchen, und ordnete auch die 
zweckmäßigſten Vorkehrungen zur Beſeitigung eines 
ſolchen Ungluͤckes an. e 


Am 3. Juni wurden in Eggenfelden zwei Rauber 
von früh 9 bis 11 uhr Mittags zur Schau ausge⸗ 
ſtellt. Der ſehr gefaͤhrliche als dreifacher Mörder, 
Brandſtifter und Rauber ausgeſchriebene Franz Herr⸗ 
mann, von Vorleiten, Landsgerichts Eggenfelden, wurde 
durch die k. Gensd'armerie⸗Mannſchaft im Landau aus⸗ 
geforſcht, durch den Stationskommandanten Maierhofer 
am 1. Juni arretirt, und nach Burghauſen zur Unter⸗ 
ſuchung abgeliefert. > 

Würzburg, vom 14. Juny. — Ihre Königliche 
Hoheit, die Frau Herzogin von Leuchtenberg, iſt vor⸗ 
geſtern mit Gefolge zur Kur in Kiſſingen eingetroffen. 


a Franktei ch. 

Paris, vom 11. Juni. — Ihre Majeſtaͤt die Koͤ⸗ 
nigin von Neapel beehrte geſtern, in Begleitung der 
Herzogin von Berry und des Prinzen von Salerno, 
das Odeon mit Ihrer Gegenwart. Morgen iſt Schau⸗ 
ſpiel auf dem Hof Theater zu Saint⸗Cloud. 


— 


Der Stadt Rath ſoll die Abſicht, Ihren Sieiliani - 


ſchen Majeſtaͤten zu Ehren ein großes Feſt zu veran⸗ 
ſtalten, aufgegeben haben. 

In der France Nouvelle lieſt man: „Der Koͤnig 
ſoll geheime Noten an alle großen Mächte‘ Europas 
geſchickt haben. In dieſen erklart er feierlichſt die 
Abſicht, die Charte, die er beſchworen hat, aufrecht 
erhalten zu wollen; allein falls die Maͤchte glaubten, 
dieſe Charte koͤnne zu aufruͤhreriſchen Bewegungen 
Anlaß geben, wodurch die Ruhe Europas compromittirt 
würde, jo wolle er ſeinen Thron der öffentlichen Ruhe 
opfern, ſich nach Rom zurückziehen und der Krone zu 


Gunſten des Dauphins entſagen, der noch durch keinen 
Eid an die Charte gebunden ſey. — Die Gazette ſagt 
darauf: Es fehlen uns die Worte um dieſe Verwegen⸗ 


heit zu charakteriſiren! Niemals hat die Preſſe etwas 


Verbrecheriſcheres geſagt, niemals der Ohnmacht der 


Geſetze ſtaͤrker Hohn geſprochen. Wir glauben die 
Abgeſchmacktheit einer Lüge nicht erſt widerlegen zu 
duͤrfen, welche uns den Koͤnig von Frankreich als 
einen Mann darſtellt, der von fremden Monarchen die 
Entſchluͤſſe empfangen ſoll, die ihm nur fein eigenes 
Herz und der heilige Geiſt eingeben koͤnnen. 

Dem National zufolge, waͤren die Berathungen 
über die Königliche Proklamation und die Praͤſidenten⸗ 
Liſte im letzten Miniſter⸗Rathe geſchloſſen worden, 
und man haͤtte entſchieden, daß die Proklamation 
ohne Kontraſignatur erſcheinen ſolle; jeder Praͤſident 
eines Wahl⸗Kollegiums, werde ein Exemplar davon ers 
halten und daſſelbe kurz vor der Abſtimmung vorleſen. — 
Die Gazette de France glaubt, daß der National 
im Irrthume ſey. 8 

Herr von Villele ſoll zum Präfidenten des großen 
Wahl⸗Kollegiums in Toulouſe, Herr von Eorbiere zum 
Praͤſidenten des Bezirks-Kollegiums in Renes, Herr 


von la Bourdonnaye zum Präfidenten des großen 
Wahl Kollegiums in Angers und Herr Ravez zum 


— 


Praͤſidenten des großen Wahl Kollegiums in Bordeaux 
ernannt worden ſeyn. Alle vier ſind jetzt Pairs, 
waren aber fruͤher Deputirte derſelben: Departements, 
in welchen ſie jetzt einem Wahl⸗Kollegzum praͤſidiren 
ſollen. Der Graf von Chabrol wird das große Wahls 
Kollegium zu Clermont praͤſidiren, das ihn bei den 
letzten Wahlen zum Deputirten gewählt hatte. Während 
feiner Abweſenheit von Paris, verſieht der aͤlteſte Präs 
fekturrgth, Herr Ganthier, ſeine Geſchaͤfte als Praͤfekt 
des Seine-Departements. : 

Aus Bayonne meldet man unterm Sten d. M.: 
daß, einem Briefe aus Alicante zufolge, faſt alle 
Offiziere, Seeſoldaten und Matroſen von der Beſatzung 
des „Silene“ und der „Aventure“, nachdem ſie aus⸗ 
gepluͤndert worden, nach Algier abgefuͤhrt worden ſeyen. 

Die Korvette, welche die letzten von der Flotte ein⸗ 
gegangenen und mittelſt des Telegraphen hierher ge— 
meldeten Nachrichten von Toulon gebracht hat, war 
nicht die „Diligente““, ſondern die „Capricieuſe.“ 

Mehrere hieſige Blaͤtter wollen behaupten, daß die 
Kriegsflotte ſchon einmal im Angeſicht von Algier ge⸗ 
weſen ſey, ſich aber widriger Winde halber genoͤthigt 
geſehen habe, nach Majorka zuruͤckzukehren. Der Con⸗ 
ſtitutionuel macht uͤberdies die Bemerkung, daß die 
letzten Nachrichten aus Palma vom 2ten ſchon etwas 
alt ſeyen; die Entfernung von dort bis Toulon betrage 
nur etwa 100 Lieues, wozu die „Lapricieuſe“ 144 
Stunden gebraucht habe, was um ſo ſonderbarer ſey, 
da, wenn die Kriegsflotte widriger Winde halber in 
Palma zuruͤckgehalten worden, jene Corvette nothwen— 
dig einen gunſtigen Wind gehabt haben muͤſſe, um von 
Palma aach Toulon zu kommen. a 

In Endoume bei Marſeille iſt am ten d. die engl. 

Korvette „Waſp“ nach einer durch widrige Winde ver⸗ 
zögerten 13taͤgigen Fahrt von Malta mit der Nach: 
richt eingelaufen, daß einige Tage vor ihrer Abfahrt 


von Malta der engl. Admiral dort angekommen war 


und Befehl ertheilt hatte, ſechs Linienſchiffe, nebſt meh⸗ 
reren Fregatten und Korvetten, nach Algier zu ſenden. 
Dieſe Flotte war auch unmittelbar darauf dahin unter 
Segel gegangen, das Admiralſchiff aber in Malta ges 
blieben. KEN) ade 
Aus Toulon wird unterm Eten d. gemeldet: „Die 
Fregatte „Armide“ iſt heute, von Navarin kommend, 
auf der dieſigen Rhede vor Anker gegangen; fie hat 
Depeſchen von dem Grafen Guilleminot in Konſtan⸗ 
tinopel mitgebracht, welche ſonach durch Eſtaffette nach 
Paris befoͤrdert wurden. Am Bord des Schiffes. ber 
Finder? ſich 39 Militairs, worunter 11 krank find. — 
Die hier in Quarantaine liegende Fregatte „la Du— 
cheſſe de Berry“ hat Befehl bekommen, ſich ſegelfertig 
zu halten; ſie wird nach Ankunft der naͤchſten Eſtaffette 
aus Paris nach Algier abgehen. — Ein geſtern hier 
eingelaufenes Kauffahrteiſchiff, hat in der Quarantaine⸗ 
Anſtalt berichtet, daß es 15 bis 20 Meilen von Algier 
einem großen Geſchwader begegnet ſey, das bei einem 


8 


ſchwachen Nordwinde nach Suͤden ſtenerte.“ 
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ſtoͤren, ein Ziel zu ſetzen. 
vernehmen, 
daß die Nachforſchungen der Juſtiz nicht fruchtlos ger 


Der Koͤnig von England ſoll ſchon vor laͤngerer Zeit 
fein Teſtament gemacht haben: wahrſcheinlich dürften 
indeß einige feiner Dispoſitionen für immer ein © 
heimniß bleiben. Ein großes Haus bezahlt ſchon jetzt 
ſehr viele lebenslaͤngliche Penſionen, ohne daß die Per⸗ 
fonen, welche mit den Angelegenheiten des Königs am 
vertrauteſten ſind, etwas davon wuͤßten. 

Die hieſigen Oppoſitions⸗Blaͤtter geben heute nach 
dem Journal de Maine et Loire einen ausfuͤhrlichen 
Bericht über die am Eten d. M. in Angers bei der 
dortigen Ankunft der Herren Guilhem und d'Andigns 
ſtattgehabten Unruhen. Es erhellt daraus, daß die 
Truppen auf das Volk nicht gefeuert haben, ſondern 
ſich damit begnuͤgten, die Gewehre im Angeſichte der 
Menge zu laden. Ohne die Bemuͤhungen des erſten 
Adjunkten des Maire, Grafen v. Contades, welcher 
fein Moͤglichſtes that, um die Volksmenge zu beſchwich⸗ 
tigen, waͤre indeß wahrſcheinlich Blut gefloſſen. Die 
beiden Ex⸗Deputirten haben uͤbrigens eine Klage bei 
dem General⸗Prokurator eingereicht. Jedem von ihnen 
wurde noch am Tage ihrer Ankunft eine Abend⸗Muſik 
gebracht, und zwiſchen jedem Stüuͤcke erſcholl der taufend- 
fältige Ruf: „Es lebe der König! Es lebe die Charte! 
Es leben die 2211 

In Bezug auf die Feuersbruͤnſte in der Normandie, 
hat der Miniſter des Innern das nachſtehende Schrei⸗ 
ben an die Praͤfekten des Calvados und des Kanals 
erlaſſen: „Mein Herr! Ich wuͤnſche mir mit Ihnen 
Gluͤck zu den guten Folgen der Maaßregeln, die Seine 
Majeſtaͤt vorgeſchrieben haben, um den ſtrafbaren 
Umtrieben, welche die Ruhe in Ihrem Departement 
Es iſt mir angenehm, zu 
daß die Feuersbruͤnſte ſeltener werden, 


weſen ſind, und daß das Landvolk, beruhigt durch den 
wachſamen Schutz, den ihm die Behoͤrden gewaͤhren, 
geſchaͤftig zu ſeinen Arbeiten zuruͤckkehrt. Um ein noch 


vollſtaͤndigeres Reſultat raſcher und gewiſſer zu erlangen, 


ermächtige ich Sie, allen denen oͤffuntlich eine Geld⸗ 
Belohnung zuzuſichern, die zu der Verhaftung irgend 
eines Individuums beitragen, das entweder Anerbie 
tungen gemacht, Geld hergegeben oder entzündbare 
Gegeuſtaͤnde vertheilt hat, um zur Veruͤbung jener 
Verbrechen anzuregen oder ſie zu erleichtern. Ich behalte 
mir vor, eintretenden Falls von der wohlwollenden 


Gerechtigkeitsliebe des Koͤnigs, Gnadenbezeugungen noch 


anderer Art zu erbitten. Die Gerichtshoͤfe, deren 
unermuͤdlicher Eifer den Ihrigen ſo weſentlich unter⸗ 
ſtuͤtzt hat, werden übrigens zu unterſuchen haben, ob 
der Artikel 108 des Straf-Geſetzbuches, der die Urheber 
und Mitſchuldigen eines die innere Sicherheit des 
Landes verletzenden Verbrechens von jeder Strafe freis 
ſpricht, inſofern ſie von dem Vorhaben den Behoͤrden 
Kenntniß geben oder zur Verhaftung der Schuldigen 
beitragen, nicht auch auf die in Rede ſtehenden That: 
ſachen und Perſonen Anwendung finden muͤſſe. Em: 
pfangen Sie ıc. Gez.) von Peyronnet.“ 


Das Jontnal des Debats ſtellt über die in Angers 
vorgefallenen Scenen folgende Betrachtungen an: „Feſtig⸗ 
keit, kluge Vorſicht und Ehrfurcht vor dem Geſetze, — 
dies iſt der Wahlſpruch der conſtitutionnellen Royali⸗ 
ſten. Die Einwohner von Angers haben ſo eben ein 
nachahmungswerthes Beiſpiel davon gegeben. Man 
kann nicht genug den Muth und die Maͤßigung der 
ſtaͤdtiſchen Behörden und der beiden ehemaligen Depu— 
tirten bewundern, deren Ankunft ſonſt leicht den uner⸗ 
hoͤrteſten Gewaltthaͤtigkeiten zum Vorwande haͤtte dies 
nen koͤnnen. So war es recht; das Geſetz ſey unſere 
einzige Zuflucht, und nimmer wollen wir uns in un 
ſerer eigenen Sache Recht verſchaffen. Gerade diefe 
Ehrfurcht vor dem Geſetze iſt es, die unſere Feinde 
zur Verzweiflung bringt; durch Herausforderungen aller 
Art moͤchten ſie uns gar zu gern zu Erzeſſen verleiten; 
gar zu gern moͤchten ſie einen Anlaß haben, zu ſagen: 
„„Da ſeht Ihr's; die Diktatur iſt nothwendig; die 
Seſetze ſind unzureichend; die Sicherheit des Staats 
erheiſcht ſtarke Maaßregeln!“ “ Laßt uns dies zur 
Warnung dienen; laßt uns unſere Rechte muthig ver⸗ 
theidigen, zugleich aber den eingeſetzten Behoͤrden ges 
wiſſenhaft gehorchen. Man verſchreit uns als Revolu— 
tionairs, und doch verlangen wir nichts, als den Koͤ— 
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nig und die Charte, die Legitimität und die Freiheit. 


Nan beſchuldigt uns, daß wir den Thron erſchüttern 
wollen, und doch wuͤnſchen wir nichts, als dieſen Thron 
durch die Liebe des Volkes um fo feſter zu begruͤnden. 
Möge der König lange und gluͤcklich regieren; moͤge 
ſein verehrter Name, neben denen Heinrichs IV. und 
Ludwigs XII., ſtets in dankbarem Andenken beim Volke 
bleiben; möge fein Alter ſauft und ruhmwuͤrdig ſeyn; 
möge die Charte für immer den Abgrund der Revolu⸗ 
tionen verſchließen; möge Ackerbau und Handel bluͤhen; 
moͤge Jeder unter dem Schutze der Geſetze ſeiner Frei— 
heit in Frieden genießen! Dies unſere Wuͤnſche. Ge⸗ 
rade weil eine Faction, die ein Ungluͤckstag ans Ruder 
gebracht hat, des Königs und des Landes Ruhe be, 
droht, verfolgen wir fie unablaͤſſig. Gerade weil wir 
die Revolution über Alles fuͤrchten, bekämpfen wir die 
Contre-Revolution. Gab es je eine Zeit, wo das Land 
ein großes Beiſpiel der Klugheit und Maͤhigung geben 
mußte, ſo iſt es jetzt im entſcheibenden Momente der 
Wahlen. Moͤgen die Buͤrger nie vergeſſen „daß man 
fie beſtaͤndig heimlich beobachtet, um in ihrem Betra⸗ 
gen einen Vorwand zu irgend einem Gewaltſtreiche zu 
finden. Hierauf allein iſt es abgeſehen. Wir wieder 


holen es daher: Waͤhler! ſeyd ſtandhaft, aber vorſich, 


tig! man will Euch verhindern, Euere bisherigen Des 
putirteu feſtlich zu empfangen; laßt es gut ſeyn und 
ernennt ſie wieder! man will Euch Proklamationen 
vorleſen; hoͤrt ſie ſchweigend an und ſtimmt nach Eurem 
Gewiſſen! Jeder verhalte ſich ſtill und ruhig. Frank⸗ 
reich iſt ſtark, und die Geſetze ſichern ihm den 
Sieg zu.“ a 


8a n i u. 

Der Courier de Bäyonne meldet in einem Schrei, 
ben aus Madrid vom 31. Mai: „Der dieſſeitige 
Botſchafter bei Dom Miguel, der hierher gekommen 
war, iſt nach einem kurzen Aufenthalte in unſerer 
Hauptſtadt auf feinen Poſten zurückgekehrt. Der 
Grund ſeiner Reiſe iſt ein Geheimniß. — Das vor 
Kurzem erſchienene Strafgeſetzbuch gegen Zollunter⸗ 
ſchleife iſt ſehr ſtreng. Kein Privilegium wird darin 
geſchont. Die Koͤnigl. Gebäude, die Kloͤſter, die Haͤu⸗ 
fer. der Geiſtlichen und ſogar die der Granden koͤnnen 
viſitirt werden; die Strafen für Zollvergehen find für 
beide Geſchlechter und für alle Stände gleich; fie be 


ſtehen, je nach der Größe des Vergehens, in Conſisca⸗ 


tion, Geldbuße, Gefaͤngniß , Galeeren und bei be 
waffnetem Widerſtande in der Todesſtrafe. — Die 
Regierung ſoll die Kortess Anleihe wirklich anerkennen 
wollen; dieſelbe ſoll in eine Finanz-Operation einge⸗ 
ſchloſſen werden, mit der der Finanz⸗Miniſter eben bes 
ſchaͤftigt iſt. Dieſe Maaßregel wuͤrde den Kredit 
Spaniens wiederherſtellen. — Die General-Capitaine 
von Kaſtilien und Gutpuzeoa haben vom Kriegs, Mir 
niſter den Befehl erhalten, Kavallerie Detaſchements 
bereit zu halten, welche den Banquier des Spaniſchen 
Hofes in Paris, Herrn Aguado, bei feiner bevorſtehen⸗ 
den Reiſe hierher als Bedeckung begleiten ſollen. Die 
Poſtmeiſter ſind angewieſen, 16 Pferde fuͤr ihn und 
ſein Gefolge bereit zu halten. Die Reiſe dieſes 
Banquiers ſteht mit einer wichtigen Finanz⸗Operation, 
durch welche man die ganze innere Schuld conſoltdiren 
will, in Verbindung. Man ſpricht davon, daß den 
14. October d. J., als am Geburtstage des Königs, 


die feierliche Salbung des Koͤnigs und der Königin in 


der Kathedrale von Toledo, der erſten Kirche Epanie 

ſtattfinden werde. Den alten Sitten 
genau beobachtet werden ſollen, werden auch die Kortes⸗ 
Deputirten der alten Kaſtiliſchen Parlamente dieſer 
Ceremonie beiwohnen. Man will es dann dem Könige 
als etwas Vortheilhaftes darſtellen, die Kortes als 


National-Verſammlung zu conſtituiren, damit ſie den 755 


bis dahin zu hoffenden Thronerben anerkennen und ihm 
im Namen der Nation den Eid der Treue leiſten. 


Obgleich eine noch maͤchtige Partei dieſem Plane ent⸗ 


gegen arbeitet, ſo 


KA zweifelt man doch nicht an feiner 
Ausfuͤhrung.“ N 


England. 

London, vom 12. Juny. — Die Nachrichten 

aus Windſor über das Befinden Sr. Majeftät lauten 

fortdauernd guͤnſtig; Folgendes iſt das neueſte Bulletin: 
„Schloß Windſor, 12. Juny. 

Des Koͤnigs Athemholen war fortwährend minder 

beklemmt und haben Se. 
Nacht gehabt. Henry Halford. 

M. J. Tierney.“ 


gemäß, die dabei 


Majeſtaͤt wiederum eine gute 


% 


— 


der Art ertheilt worden.“ 
ſagte der Lord, „und die darauf Bezug habenden Pro— 


— 


Der Herzog von Wellington hat ſich heute fruͤh 
nach Windſor begeben. 

Das Hof⸗Journal berichtigt die Angabe, als ſey der 
Herzog von Cambridge vom Herzoge von Wellington 
eingeladen worden, nach England zu kommen, dahin, 
daß dieſe Einladung vom Herzoge von Clarence aus- 
gegangen ſey. Se. K. H., heißt es, habe es aus 
der Ruͤckſicht gethan, daß det Herzog von Cambridge 
feinen Koͤnigliches Bruder noch einmal ſehe; ein poli⸗ 
tiſcher Umſtand liege alſo dem Beſuche nicht zum Grunde. 

Ueber die bereits erwaͤhnte Sitzung des Oberhauſes 
vom 11. Juni, haben wir nachtraͤglich Folgendes hin— 
zuzufügen: Seinen Antrag in Bezug auf den Antheil, 
welchen Defterreich und Preußen an der ktuͤrkiſch⸗griechi⸗ 
ſchen Frage genommen hätten, begründete der Marg. 
von Londonderry auf den Anhang A, zu dem Proto- 
kolle vom 12. Juli 1827 (welcher Anhang eine In⸗ 
ſtruction an den brittiſchen Botſchafter in Konſtantino⸗ 
pel iſt). Darin, ſagte er, heiße es: „Oeſterreich hat 
den Traktat (vom 6. Juli) nicht unterzeichnen wollen, 
doch hat es nichts deſto weniger erklaͤrt, daß die drei 
verbündeten Höfe auf feine Bemühungen beim Divan, 
um dieſen zur Annahme ihrer Vorſchlaͤge zu bewegen, 
rechnen koͤnnten. Preußen hat dieſelben Geſinnungen 
dargelegt. Sie werden daher Sorge tragen, den Türs 
ken, ſo viel es in Ihrer Macht ſteht, begreiflich zu 
machen, daß, wenn dieſe beiden Höfe auch keinen Theil 
an dem Traktate genommen haben, ſie doch im Grunde 
dem Syſtem derjenigen, die ihn unterzeichneten, nicht 
entgegen ſind. Sie werden ſogar Gelegenheit haben, 
— 2 beweiſen, da den Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs 

ö ens der Befehl zugehen wird, Ihre Schritte 


und die Ihrer Collegen von Frankreich und Rußland 


zu unterſtuͤtzen; wenigſtens iſt uns eine Zuſicherung 
„Dieſe Zuſicherung nun“, 


tokolle wuͤnſche ich kennen zu lernem. Es find unge 


mein wichtige Aktenſtücke, denn fie enthalten, dem Vers. 


nehmen nach, Oeſterreichs entſchiedene Meinung in Ber 
zug auf dieſe Angelegenheit. Das Haus und das Land 
haben daher ein Recht, ſie zu fordern. Oeſterreich, 
welches immer die puissante conservatrice von Ew 
ropa geweſen iſt, deſſen Huͤlfsquellen es immer von 
Zeit zu Zeit in den Stand ſetzten, große politiſche 
Zwecke zu erreichen, iſt bei dieſer Gelegenheit auf eine 
boͤchſt unverantwortliche Weiſe im Hintergrunde gehal 
ten worden; ja es ſcheint ſpaͤterhin von den Verhand⸗ 
lungen ſich ganz entfernt zu habeu. Es hat vielleicht 
den eingeſchlagenen Weg für nichts weniger als ehren— 
voll gehalten und darum ſeine Mitwirkung aufgegeben. 
In der That dürften wir, wenn uns die von mir vera 
langten Aktenſtuͤcke vorgelegt werden, in Allem, was 
von unſerer Verwaltung geſchehen iſt, eine Politik er⸗ 


kennen, die ſich wohl in keinem Lande rechtfertigen 


ließe. Das Hin und Herſchwanken in den Verhand- 


und um ihren Beiſtand nachſuchten. 


lungen, iſt im hoͤchſten Grade merkwuͤcdig; auf der 
einen Seite ſuchte man der Anficht, die ein jetzt nicht 
mehr lebender, von den Talenten dieſes Hauſes darin 
unterſtuͤtzter Miniſter (Canning) vom Londoner Trak⸗ 
tate hegte, ſo nahe als moͤglich zu bleiben, und auf 
der andern bemuͤhte man ſich doch, den Anſichten eines 
zweiten, jenem Miniſter vorangegangenen Staatsman⸗ 
nes (Graf von Liverpool) ebenfalls ſo eng als moͤglich 
ſich anzuſchließen. Man ſchien auf dieſe Weiſe andens 
ten zu wollen, daß die Meinungen und Anſichten bei⸗ 
der Parteien die richtigen ſeyen, und machte in der 
That den Verſuch, alle, die Politik dieſes Hauſes lei⸗ 
tenden Mitglieder zu vereinigen und fo viel als moͤg⸗ 
lich die Debatten uͤber die Art und Weiſe, wie jene 


Unterhandlungen gefuͤhrt worden, zu paralyſiren. In⸗ 


zwiſchen dürfte der edle Graf (von Aberdeen) doch am 
Ende die Erfahrung machen, daß man mitten unter 
allen dieſen Parteien durchfallen koͤnne.“ — Graf von 
Aberdeen ſagte in ſeiner Erwiederung: „Aus den be⸗ 
reits vorgelegten Dokumenten wird der edle Marquis 
erſehen koͤnnen, daß die drei Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel, in Gemaͤßheit der erhaltenen Inſtruktion, ſich 
an die Geſandten Oeſterreichs und Preußens wandten, 
a Der Preußiſchs 
Geſandte zeigte ſich zur Erfuͤllung dieſes Geſuchs, ohne 
den geringſten Anſtand zu nehmen, nicht blos geneigt, 
ſondern rieth der Pforte auch in einer, in den ſtaͤrkſten 
Ausdruͤcken abgefaßten Note, den Vorſchlag der ver⸗ 
buͤndeten Mächte anzunehmen. Es kommt in dieſer 
Note folgende Stelle vor: „„Seine Excellenz der 
Reis⸗Efendi weiß ſehr wohl, daß Preußen den zu Lon⸗ 
don am 6. Juli abgeſchloſſenen Traktat nicht mit uns 
terzeichnet hat; dieſer Umſtand ſollte ihm eine neun 
Gewaͤhrleiſtung fuͤr die Unparteilichkeit und Uneigen⸗ 


nuͤtzigkeit des Rathes ſeyn, den ich ihm, in Gemaͤßheit 


der ausdruͤcklichen Befehle des Königs, meines Herrn, 
bei dieſer Gelegenheit zu ertheilen fuͤr meine Pflicht 
erachte. Preußen hat feine Geſinnungen gegen den Dis 
van nicht geändert und wird fie auch nicht ändern; feine 
Wuͤnſche ſtimmen jedoch mit denen ſeiner Verbuͤndeten 
uͤberein; ohne Ruͤckhaltung wuͤnſcht es die Erreichung des 
Zweckes, den Frankreich, Großbritanien und Rußland beab⸗ 
ſichtigen, um dem ottomanniſchen Reiche, ſowohl nach In⸗ 
nen als nach Außen, Frieden zu verſchaffen.““ — 
Dies, glaube ich (fuhr Graf v. Aberdeen fort), wird 
hinreichend ſeyn, zu beweiſen, was der Preußiſche Ges 
ſandte gethan hat. Der Oeſterreichiſche Internuneſus 


zeigte ſich nicht ſogleich dem an ihn gerichteten Geſuche 


geneigt; vielmehr wuͤnſchte er erſt eine Inſtruction ſei⸗ 
nes Hofes abzuwarten. Doch was erfolgte darauf? 
In einem fpäteren Conferenz-Protokolle heißt es: 
„„Die Repraͤſentanten haben von einer, jedem von 
ihnen gemachten Mittheilungen des. Oeſterreichiſchen 
Juternuneius, worin es heißt, daß ſein Hof ihn des⸗ 
halb getadelt, daß er ihre gemeinſchaftliche Erklärung 


’ 


Kenntniß genommen. 


— 


vom 16. Auguſt bei der Pforte nicht unterſtuͤtzt habe, 
Die durch den Internuncius 
feinem erſten Dollmetſcher ertheilte Inſtruction wurde 
ſodann vorgeleſen.““ — Wer von Euren Herrlichkei— 
ten nun dieſe Inſtruction geleſen hat, dem kann auch 
die Ueberzeugung nicht fehlen, daß Oeſterreich feſte Zus 
ſicherungen ertheilt hatte. — Weiterhin ſagte der Mis 
niſter: „Der eble Marquis hat auch der Ausdruͤcke ge: 
dacht, welche ſich in meinem erſten Schreiben an den 
Prinzen Leopold (von politiſchen Rathgebern Seiner 
Koͤnigl. Hoh.) befinden, und dieſe als nicht zu recht⸗ 
fertigen bezeichnet. Dem iſt jedoch keinesweges ſo; 
vielmehr hatten zwiſchen mir und dem Prinzen Leopold 
ſchon vor jenem Schreiben Mittheilungen ſtattgefunden, 
welche die in demſelben enthaltenen Bemerkungen nicht 
blos rechtfertigten, ſondern auch erheiſchten.“ — Der 
Graf ſuchte ſodann um Erlaubniß nach, die ihm neuer⸗ 
dings aus Griechenland zugekommenen Aktenſtuͤcke, ſo 
wie ein Schreiben des Prinzen Leopold an den Gras 
fen von Capodiſtrias, das ihm der Erſtere mitgetheilt, 
ebenfalls drucken und vorlegen zu laſſen. Er ſchloß 
ſeinen Vortrag folgendermaßen: „Es ſey mir nun noch 
ein Wort in Bezug auf die Art und Weiſe geſtattet, 
wie die Unterhandlungen hinſichtlich Griechenlands von 
mir aufgenommen und fortgeführt worden find. Jeder 
weiß, daß ich die Stellung, in der ich als Vertreter 
einer der drei Mächte handelte, mir nicht gemacht, fon’ 


dern ſie vielmehr bei meinem Eintritte ins Amt bes 


reits vorgefunden habe. In großem Irrthume iſt der 
edle Marquis, wenn er glaubt, daß ich im Verlaufe 
dieſer Unterhandlungen den Wunſch zeigte, eine oder 
die andere große Macht zu gewinnen. Der Zweck, den 


ich allein im Auge hatte, beſtand darin, Verpflichtun⸗ 


gen, die ich vorgefunden, ehrlich, konſequent und fo 
ſehr als möglich zum Vortheile des Landes zu erfüllen. 
Hört, Hört!) Dies find die Grundſaͤtze, nach denen 
alle Verhandlungen von mir geleitet worden ſind. Der 
edle Marquis hat es als eine ſich von ſelbſt verſtehende 
Sache bezeichnet, daß ich gegen die hohe oft erwaͤhnte 
Perſon, Geſinnungen der Hochachtung hegen müßte, 
Der edle Marquis hat ſo weit auch Recht; nur muß 
ich dagegen proteſtiren, daß er hier die Gefuͤhle jener 
hohen Perſon zu vertreten habe.“ (Höre) — In 
feinen Gegenbemerkungen aͤußerte der Marquis von 
Londonderry, die von dem edlen Grafen vorgeleſenen 
Stellen aus den Depeſchen fremder Diplomaten, ſeyen 
durchaus unzureichend: nur die Mittheilungen der Der 
peſchen Brittiſcher Botſchafter wuͤrde ihn vollkommen 
befriedigen koͤnnen. Derſelben Meinung war auch 
Lord Holland, namentlich in Bezug auf das, was von 
Oeſterreichs Zuſicherungen mitgetheilt worden, und ver— 
anlaßte dies den Herzog von. Wellington zu der Ber 
merkung, daß durchaus kein Grund vorhanden ſey, zu 
glauben, die Oeſterreichiſche Regierung habe das Eng⸗ 
liſche Kabinet taͤuſchen wollen. — Nicht blos der Graf 
von Winchilſea, ſondern auch der Marquis v. Clanri⸗ 


earde, der Herzog von Richmond und andere Lords 
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erklaͤrten ſich für das Verlangen des Marquis v. Lon⸗ 
donderry, und dieſer begehrte denmach die Abſtimmung. 
Als die Fremden und die Zeitungs, Berichterſtatter, wle 
dies bei Abſtimmungen in beiden Haͤuſern immer der 
Fall iſt, ſich von der Gallerie entfernt hatten, entſtand 
jedoch eine Diskuſſion eigener Art, die, wie der Des 
richterſtatter der Times, nach angeblich ſehr zuverlaͤſſ⸗ 
ger Mittheilung, verſichert, beſonderes Intereſſe gehabt 
hat. Der Graf von Aberdeen verſicherte nämlich, eben 
da man zur Abſtimmung ſchreiten wollte, was ihm 
fruͤher bereits der Viscount Goderich, jedoch erfolglos, 
an die Hand gegeben hatte, daß die Vorlegung der 
verlangten Papiere dem Staats ⸗Intereſſe ſehr nachthei⸗ 
lig ſeyn wuͤrde. Dies bewog ſehr viele Lords, welche 
früher die Abſicht gehabt, für den Marg. v. Londonderry 
zu ſtimmen, zu der Erklärung, daß fie es nicht thun 
wuͤrden. Die Miniſter ſollen darauf verlangt haben, 
daß die einmal abgeſchloſſene Abſtimmung wirklich 
ſtattfinde, und der Marquis von L. wurde, wenn 
es dazu gekommen waͤre, der Beſchaͤmung ausgeſetzt 
geweſen ſeyn, ſich in einer Minoritat vou etwa 
ſechs Stimmen zu befinden. Daher proſtetirte der 
Herzog von Richmond auf das Lehhaftefte dagegen und 
meinte, die Miniſter hätten ihren Grund für die Nicht⸗ 
vorlegung der Papiere fruͤher angeben muͤſſen; es 
wuͤrde dann gar keine Abſtimmung verlangt worden 
ſeyn, waͤhrend die Miniſter jetzt einen unverdienten 
Triumph ſich erwerben dürften. Dieſe Meinung ſoll 
von allen Mitgliedern der Oppoſition jo beifaͤllig auf⸗ 
genommen und ſo laut unterſtuͤtzt worden ſeyn, daß die 
Miniſter ſich veranlaßt geſehen, von ihrem Verlangen, 
daß die Abſtimmung wirklich ſtatt finde, abzuſtehen. 
Als die Berichterſtatter wieder auf die Gallerie zuge⸗ 
laſſen wurden, redete der Lord Durham das Haus an 
und tadelte die Weiſe, in der Graf v. Aberdeen ſich 
heute benommen habe. Die Seene, ſagte er, die eben 


paſſirt ſey, ſchicke ſich wenig für die Wuͤrde des Hau⸗ m 


ſes; nie in feinem ganzen Leben fey ihm etwas Aehn⸗ 
liches in einem der beiden Parlamentshaͤuſer vorgekom⸗ 
men. Die ernſte und ruhige Deliberation, durch welche 
ſich das Oberhaus ſonſt auszuzeichnen pflege, contraſtire 
gewaltig mit dem eben von den Miniſtern ſelbſt ver⸗ 
anlaßten Tumulte, und wenn dieſe jetzt uͤber ſeinen 
edlen Freund (Marquis v. L.) triumphirten, ſo geſchehe 
es auf eine Weiſe, die ihnen wenig zur Ehre gereiche. 
Graf Aberdeen depreeirte ſowohl die Abſicht, ſich eines 
Triumphes ruͤhmen zu wollen, als unparlamentariſch 
zu Werke gegangen zu ſeyn. Zwar habe er beim Ber 
ginn der Debatte geſagt, der verlangte Aufſchluß faͤnde 


ſich bereits in den vorgelegten Papieren, ſpaͤterhin ſey 


er jedoch, und namentlich durch die Aeußerungen des 
Lord Holland, zu der Erklaͤrung bewogen worden, daß 
die Aktenſtuͤcke dem Staatsintereſſe nachtheilig ſeyn 
würden. Das Haus vertagte ſich um 7%, Uhr. * 

„Das gegenwaͤrtige Miniſterium — heißt es im 
Globe — hat, ungeachtet ſeiner Fortdauer und ſeines 
gluͤcklichen Erfolges in den größten und ſchwierigſten 


3 


benden Mannes, 


‚Mi 


* \ 


Verſuchen, doch unſtreitig im Unterhauſe eine kleinere 
Anzahl ihm ganz ergebener Anhaͤnger, als irgend eine 


fruͤhere Verwaltung. Es giebt in dieſem Hauſe Par- 
theien, die ſich fern don den Miniſtern und, bei der 
Erwaͤgung einer der Zeit angehörigen praktiſchen Frage, 
dem Anſcheine nach, 
ſtehen. Eine Vereinigung dieſer Partheien wurde fie 
unbezweifelt in den Stand ſetzen, das Miniſterium zu 
ſtuͤrzen, und — iſt nicht eben ſchon das bloße Vorhan⸗ 
denſeyn eines ſolchen Partheiverhaͤltniſſes, die bloße 
Möglichkeit, durch Vereinigung einen Sturz des Mir 
niſteriums, wovon man die Folgen vorläufig nicht naͤher 
in Erwägung zieht, bewirken zu konnen, eine ſtarke 
Verſuchung, ſich einmal zu vereinigen? Die Schwie⸗ 
rigkeit jedoch, eine ſtarke Oppofltion zu bilden, beſteht 
darin, daß die dem Miniſterium fernſtehenden Par- 
theien, wenn auch vielleicht in dieſem Augenblicke nicht 


feindſelig unter einander, doch in ihten Gewohnheiten 


eben ſo wenig, als in ihren Meinungen uͤber große 
Gegenſtände der Nationalpolitik, einig werden konnen. 
Soll eine politiſche Parthei gebildet werden, um ein 


Miniſterium zu ſtuͤrzen, fo muß die Bildung einer 


neuen Verwaltung aus den Elementen dieſer Parthei 
eine nothwendige Folge des Gelingens ſeyn. Nun 
entſteht aber die Frage, nach welchen Principien wuͤrde 
eine ſolche Verwaltung gebildet werden koͤnnen? Herr 
Huskiſſon und Herr Sadler, Sir J. Graham und 
Sir R. Inglis, der Marquis v. Lansdown und der 


Marquis v. Londonderry, Graf Grey und Lord Eldon 


find z. B. Männer aus beiden Haͤuſern, die aus ganz 
ver ſchi Urſachen dem Miniſterium fern ſtehen 
der ihm, während fie aus eben jo verſchiedenen Grin, 
den über anſehnliche Partheien eine Macht ausüben, 
ſich opponiren. Nach welchen Prineipien ſollen dieſe 
Männer aber eine Verwaltung bilden, deren Verfahren 


einen entſchiedenen Charakter hat und die zu gleicher 


Zeit dem Lande größere Vortheile bietet, als diejenigen, 
die das gegenwärtige Miniſterium ihm gewährt? — 
ER kann leicht das Perſonale eines Coalitionss 

iſteriums, die oͤffentliche Achtung in einem hoͤheren 
Grade biſitzen, als das der gegenwaͤrtigen Verwaltung, 
die, mit Ausnahme des erlauchten an ihrer Spitze ſte⸗ 
deſſen Talente der unpartheiiſche 
Beobachter mit jedem Tage mehr ſchaͤtzen lernt, und 
des Staats⸗Secretairs fuͤr das Innere, in der That 
ſehr ſchwach iſt. 
ſelben ſind Leute ohne Gewicht oder Ruf und ſcheinen 
von dem Premierminiſter nur deshalb erwählt worden 


du ſeyn, weil fie die Fähigkeit beſitzen, Gehorſam mit 


hätigkeit zu vereinigen. Scheinen auch die Talente 
einiger von ihnen — namentlich des Colonial-Seere— 
tairs Sir G. Murray — die Wahl gerechtfertigt zu 
aben, ſo tragen ſie doch zuſammen allzu ſehr den 

arakter an ſich, die bloßen Creaturen des Herzogs 
zu ſeyn, um einzeln imponiren zu koͤnnen. Allein 
wird nicht ſelbſt diefer Mangel dadurch zum Theil aus⸗ 
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nicht ſehr weit von einander 


Die meiſten thaͤtigen Mitglieder der⸗ 


geglichen, daß Einigkeit in der Verwaltung herrſcht, 
während ein CoalitionsMiniſterium in der mehr aus⸗ 


gezeichneten Perſoͤnlichkeit ſeiner unabhängigen, aber 


einander zuruͤckſtoßenden Mitglieder einen ſolchen Vor⸗ 
zug vergebens ſuchen wuͤrde?“ 

Vor einigen Tagen fand hier die Jahresverſamm⸗ 
lung des brittiſchen Frauenvereins ſtatt, deſſen Zweck 
es iſt, die Beſſerung weiblicher Gefangenen zu befoͤr⸗ 
dern. Die Verſammlung beſtand groͤßtentheils aus 
Perſonen weiblichen Geſchlechts. Folgendes iſt der we⸗ 
ſentliche Inhalt des Berichtes, den Mlle. Robarts, 
als Seeretair des Vereins, vorlas. Er beginnt mit 


der Nachricht, daß die verſchiedenen mit dem Vereine 


verbundenen Geſellſchaften ihre Bemühungen und gros 
ßentheils mit aufmunterndem Erfolge fortſetzen. Dann 

wird die Bereitwilligkeit mehrerer Obrigkeiten, mit der 

ſie in die zum Beſten der Gefangenen gemachten Vor⸗ 

ſchlaͤge, beſonders in Betreff der anzuſtellenden Gefan⸗ 

genwaͤrterinnen, eingegangen ſind, dankbar bemerkt, 

daß dermalen faſt in allen Grafſchaftsgefaͤngniſſen der⸗ 

gleichen Waͤrterinnen ſeyen, zugleich aber auch bedauert, 

daß viele Gefaͤngniſſe von Städten und Flecken derfel, 
ben noch entbehrten. Der Zuſtand der nach New 

Suͤd Wallis transportirten Frauen, wird als verbeſſert 

geſchildert und angefuͤhrt, daß ſich dort ein von Frauen 

gebildeter Ausſchuß befinde, und daß der Gouverneur 

Befehle zur Abkuͤrzung der Strafzeit mehrerer Verbre⸗ 

cherinnen, die ſich gut aufgefuͤhrt hatten, erlaſſen habe. 

Nicht nur in mehreren der bedeutendſten Staͤdten von 

Großbrittannien, ſondern auch in verſchiedenen Staͤdten 

des Continents von Europa, beſtehen, nach Inhalt des 

Berichts, aͤhnliche Frauenveteine mit gutem Erfolge. 

In Chelſea beſitzt der Verein eine Beſſerungsanſtalt 

für Kinder weiblichen Geſchlechts von 7 bis 13 Jah⸗ 

ren; dieſe hatte im vorigen Jahre 14 Kinder aufge⸗ 

nommen und 6 als Dienſtboten, 5 andere zu ihren 

Freunden entlaſſen; dermalen befinden ſich in derſelben 

33; in Allem hatte fie ſeit ihrer Gründung, im Jahre 

1825, 75 Kinder aufgenommen. Am Schluſſe des 

Berichts wird der ſchlechte Zuſtand der Kaſſe des Ver⸗ 

eins beklagt. Die durch Veen lobenswerthen Eifer 

fuͤr den Zweck des Vereins bekannte Madame Fry und 

mehrere andere Damen, hielten Reden zu Gunſten und 

zur Unterſtuͤtzung deſſelben, unter denen ſich vorzüglich 

die Rede der Erſteren auszeichnete. Nachdem ſie aus 

voͤrderſt dargeftellt hatte, daß es die Pflicht des weiß; 

lichen Geſchlechts ſey, nach Kraͤften dazu beizutragen, 

die Verirrten unter demſelben wieder auf den rechten 

Weg zu fuͤhren, ſchloß ſie ihre Rede mit der Auffordes 
rung an ihre Mitſchweſtern, ſich dieſer Pflicht mit Ei⸗ 
fer und Unverdroſſenheit zu unterziehen und ſolcherge⸗ 
ſtalt die Zahl junger Verbrecherinnen zu mindern. 

In der Times lieſt man: „Wie es heißt, ſollen in 
dieſem Augenblick betrachtliche Spekulationen in Ge⸗ 
treide im Gange ſeyn, gegruͤndet auf gewiſſe Umſtaͤnde, 
die nach der Meinung der Betheiligten im Preiſe von 


Weitzen ein bedeutendes Steigen veranlaſſen müßten, 
das hauptſaͤchlich denen fuͤhlbar werden dürfte, die hier 
Weitzen unter Verſchluß haben, und zwar wegen dem 
raſchen Herabſetzung der Zoͤlle, wenn der Durſchnitts⸗ 
Preis uͤber 66 ſteigt. Das unguͤnſtige Wetter und 
die muthmaßliche ſchlechte Aerndte in dieſem Jahre 
ſcheint den Spekulanten als Hauptbaſis zu dienen; fie 
haben ein ſolches Vertrauen zu ihren Anſichten, daß 
fie große Summen darauf wetten wollen, den Eins 
gangs Zoll auf fremden Weitzen gegen Ende des naͤch⸗ 
ſten Auguſts auf 1 Schilling zu ſehen. Dergleichen 
Reden und Maaßregeln ſind indeſfen bei Spekulatio⸗ 
nen nichts Ungewoͤhnliches, und ſchwerlich wird man 


es wagen, große Einkäufe zu machen; wir haben in 


den letzten 2 Jahren fo manche Unternehmungen fehl— 
ſchlagen ſehen, die beſſer begründet waren, als die in 
Rede ſtehende.“ — Der dermalige Eingangs⸗Zoll auf 
fremden Weitzen iſt 21%, Schilling der Quarter. 


8 

Schaffhauſen, vom 11. Juni. — In Bern 
farb am 22ſten v. M., im 82ſten Jahre feines Alters, 
der durch feine naturgeſchichtlichen Studien, Kenntniffe 
und Bemuͤhungen bekannte Pfarrer Samuel Wytten⸗ 
bach, welcher, nebſt Goſſe, Mitbegründer der Schwei 
zeriſchen naturforſchenden Geſellſchaft war. Durch 
ſeinen warmen Eifer fuͤr die Wiſſenſchaft wußte er der 
Bibliothek von Bern die ausgezeichnetſten Sammlungen 
zu hinterlaſſen, und bis ans Ende lebte er in mannig⸗ 
fachem unverdroſſenen Wirken. Auch die Errichtung 


einer Bibel⸗Geſellſchaft und die neue Herausgabe der 


alten Bilbel-Ueberſetzung von Piscator iſt ſein Werk. 


Vorige Woche wurden bei dem Straßenbau zwiſchen 
Stekborn und Berlingen, an der Stelle, wo der See 
unmittelbar den Fuß des Berges beſpuͤlt, und wo zur 
Sicherſtellung der Straße gegen den Wellenſchlag eine 
600 Fuß lange Mauer gebaut wird, bei dem Abtragen 
des Bodens 40 Stuͤck alte Silbermuͤnzen gefunden. 
Sie lagen etwa 14 Fuß tief, wahrſcheinlich durch einen 
Schilf mit Erde bedeckt, in dem von dem Gebirge abs 
gewitterten Sand. Einen Tag vorher, ehe man auf 
dieſelben traf, fand man Spuren von einem menſchli— 
chen Gerippe, und einen Sporn, der aber durch den 
Roſt groͤßtenthells zerſtoͤrt war. Die genauer unters 
ſuchten Stuͤcke wogen, jedes 52 Franzoͤſiſche Gran, 
ſcheinen von ganz feinem Silber, eher gegoſſen als 
geprägt, und haben den metalliſchen Glanz fo voll 
kommen erhalten, wie wenn fie erſt aus der Ming 
ſtaͤtte gekommen waͤren. Die Inſchrift iſt weder 
Hebraͤiſch, Lateiniſch noch Griechiſch, wie es heut zu 
Tage geſchrieben wird. Die Zeichen ſcheinen Aehnlich⸗ 
keit mit der Runenſchrift zu haben, oder mit dem Grie⸗ 
chiſchen, wie es zur Zeit des Julius Caͤſar geſchrieben 
worden iſt. 


Sch wenden. 
Stockholm, vom 8. Junl. — Mittelſt Aller hoͤch⸗ 
ſten Reſeripts vom 27ſten v. M. an die Bevollmaͤch⸗ 
tigten des reichsſtaͤndiſchen Reichs Schulden-Comptoirs 
haben Se. Majeſtaͤt auf den Antrag der Reichsſtaͤnde 
genehmigt, ein Kapital von zwei Millionen Schwede 
[her Spezies; Thaler in Silber, nach altem Muͤnzfuße, 
für Rechnung des Staates, durch das genannte Comptoir 
anzulethen, um es durch daſſelbe an Beſitzer von ſo⸗ 
wohl ländlichen als ſtaͤdtiſchem Gruud⸗Eigenthume, ger 
gen hypothekdriſche Sicherheit, wiederum anzuleihen. 
Die uͤber die hiernach zu contrahtrende Anleihe auszu⸗ 
ſtellenden Schuldverſchreibungen, ſollen in Folge des 
von Sr. Maj. ſanctionirten Beſchluſſes der Relchs⸗ 
fände, als fir eine Reichsſchuld ausgeſtellt, angeſehen 
und anerkannt werden. 

Die Abreiſe Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen 
nach St. Petersburg wird, dem Vernehmen nach, am 
28ſten d. ſtattſinden. In dem Gefolge Sr. Koͤnigl. 
Hoheit befinden ſich unter Andern der Graf Brahe, 
der Hof⸗Marſchall Graf Fröhlich, der Adjutant Major 
Peyron und der Kammerherr, Freiherr von Stedingk. 

Im Fall die Reife Sr. Majeftät des Koͤnigs nach 


Norwegen wirklich ſtattfaͤnde, wuͤrde dieſelbe, wie man 
behauptet, nicht eher, als nach der Ruͤckkehr des Kron⸗ | 
prinzen aus St. Petersburg unternommen werden, die 
Krönung Ihrer Majeftät der Königin aber alsdann 


nicht eher als im Auguſt vor ſich gehen koͤnnen. | 


1 Fo 

Das Diario di Roma meldet aus Palermo vom 
20. May: „Der Orkan, welcher am 1öten d. unſere 
Gegend heimſuchte, hat bedeutenden Schaden verur 
ſacht. Den durch eine dreimonatliche Dürre ausge⸗ 
trockneten Feldern iſt der letzte Schlag verfeßt worden, 
und auch die in einem bewaͤſſerten Terrain ſtehenden 
und dadurch gegen den Sonnenbrand geſchuͤtzten . 
zen find ploͤtzlich hingewelkt. Viele Bäume n 
entwurzelt und die entweder ſchon gereiften oder der 
Reife doch nahen Fruͤchte zu Boden geworfen; auch 
an den Fiſcherbarken und Fiſchergeraͤthſchaften iſt großer 
Schaden geſchehen. Ungeachtet dieſer großen Umwäl⸗ 
zung in der Atmoſphaͤre, haben wir nur einen leichten 
Spruͤhregen gehabt. Fruͤher, wo die Jahreszeiten 
einen regelmaͤßigen Verlauf befolgten, trat bier zu 
Lande, nach zweis bis dreitaͤgigem Sirocco, jedesmal 
ſtarker Regen ein. Dies iſt jetzt wicht mehr der Fall 
und es ſcheint, daß namentlich in der Umgegend unſe⸗ 
rer Stadt eine Kraft walte, welche die Waſſertheile 
der Luft gerade zu der Zeit zuruͤcktreibt, wo wir des 
Regens am meiſten bedürfen. Die wenigen Tropfen 
welche hin und wieder fallen, ſcheinen der Luft i 
mit Gewalt abgepreßt zu ſeyn. Dieſes meteorologi 
Phänomen ſteht offenbar mit denen der anderen e 
päifchen. Klima's in Verbindung.“ 


a 
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Der ‚Courier‘ de Smyrne macht über die durch 
‚find Se. Maß“ der Koͤnig von England uͤber das ver⸗ 


das Protokoll vom 3. Februar ſeſtgeſtellten Grämen 
des neuen Griechiſchen Staats folgende Betrachtungen: 
„Man giebt den Türken das auf dem rechten Ufer 
des Aspropotamos liegende Land, das im Norden durch 
die ſich zwiſchen den Meerbuſen von Volo und Arta 
hinziehende Gebirgskette begraͤnzt wird. Dies Land ge⸗ 
hoͤrt den Rumelioten, welche die feſteſte Stuͤtze der 
Revolution waren, die Waffen zuerſt ergriffen und zu⸗ 
letzt niedergelegt haben; ihnen gehört dieſes ganze Ger 
biet, auf dem ſich nicht ein einziger Tuͤrkiſcher Grund⸗ 


befitzer befindet; fie und ihre Familien bilden die ganze. 


Bevölkerung, da die Tuͤrken ſämmtlich ausgewandert 
find, Ein vollig Griechiſches Land Toll alſo ſeinen Be; 
ſitzern entriſſen werden. Ferner iſt es der Aspropota⸗ 
mos, d. h. ein ſechs Monate des Jahres mit den 
Süßen zu durchwatender Fluß, der die Gränzlinie zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten bilden ſoll, während die Gebirge, 
welche im Protokoll vom 22. März zur Gränze genom- 
men waren, eine wirkliche Schutzmauer bildeten. Die 


neue Graͤnze iſt weder eine militairiſche noch eine poli⸗ 


tiſche und wird fortwaͤhrende Reibungen herbeiführen. 
Auf der andern Seite nimmt man den Türken Negro: 
Ponte, wo ſie die Mehrzahl der Bedoͤlkerung bilden 
ur o über 5000 Muſelmänner Grundbeſitzer find. 
Bei dieſer Graͤnzbeſtimmung haben alſo Griechen und 
Tuͤrken in gleichem Maaße zu leiden; man noͤthigt un 
barmherz'g beide Parteien, ihe Eigenthum aufzugeben, 
wenn ſie, die aufgeregt und gegen jede Behoͤrde miß⸗ 
8 3 Hab und Gut nicht unter den Schutz 
za egierung ſtellen wollen. Zu dieſem Uebel 
kommt noch, daß dem Grlechiſchen Kontinent im Nord: 
weſten, keine feſte zur Vertheidigung geeignete Graͤnze 
gegeben iſt, welche allen Reibungen zwiſchen beiden 
Volkern, die ewig mit einander Krieg zu führen ge⸗ 
wohnt ſind und zwiſchen denen ein entwendeter Ham⸗ 
mel oder ein Zank unter Schaͤfern die kaum beendig⸗ 
ten blutigen Kampfe erneuern kann, ein Ende machen 
würde. Man hat den Griechiſchen Staat geſchaffen, 
Ulm de öffentliche Mei Europa zu befriedigen; 
dieſe öffentliche Meinung wird aber, fo wenig wie 
Griechenland, mit dieſer Begraͤnzung zufrieden ſeyn.“ 
T Am Schluſſe feines Artikels raͤth der Courier de 
Smyrne dem Prinzen Leopold, in der Vorausſetzung, 
daß dieſer bald als ſouverainer Fuͤrſt nach Griechenland 
kommen werde, den Grafen Capodiſtrias zu entlaſſen 
und Männer, wie Mautokordato, Trikupy, Klonares 
und Lurtottt, zu ſeinen Rathgebern zu machen. 


i 2123 — 
Beilage zu No. 1 44. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
nf e Vom 23. Juny 1830. | 
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Wider ſpvechend der fruͤher mitgetheilten Nachricht, 


drießliche Reſultat der Verhandlungen zwiſchen dem 
Prinzen Leopold und den alliirten Mächten iu Betreff 
Griechenlands hoͤchſt betroffen geweſen. Allein man 
ſagt, und man glaubt es, der Koͤnig habe dem Herzoge 
von Wellington erklart, er erwarte, daß Se. k. H. 


ſich zuruͤckziehen werde, ſobald die Umſtande Seine 


Stellung änderten. 17 a 
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Man ſchreibt vom Main, vom 13ten Juny: Die 
Nachrichten von der Verzichtleiſtung des Prinzen Leo⸗ 
pold von Sachſen⸗Coburg auf den griechiſchen Thron, 
hatte neulich zu. Weimar das Geruͤcht erzeugt, daß der 
Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar, Bruder unſers 
Großherzogs, und dermalen General⸗Major in Rieder⸗ 
laͤndiſchen Dienſten zu Gent, zu den neuen Bewerbern 
um dieſe Souverainität gehöre. Bekanntlich wird der 
Herzog Bernhard beim etwanigen Ableben des jetzigen 
Königs von England, durch feine Gemahlin, eine 
geb. Prinzeſſin von Sachfen- Meiningen, der Schwager 
des neuen Monarchen von Großbrittanien. (Der Her⸗ 
zog iſt Verfaſſer des allgemein geſchaͤtzten Werkes: 
Reife nach Amerika in den Jahren 1825 und 1326. 


Aus Marienwerder wird gemeldet: „Der Verkehr 
auf der Weichſel hat im verwichenen Monat ziemlich 
lebhaft begonnen, obgleich die Waſſerverbindung mit 
der Oder und Elbe durch den Schleuſenbau bei Brom⸗ 
berg Hinderniſſe findet. Es ſind bei Thorn 225 Oder⸗ 
kaͤhne und 300 Weichſelfahrzeuge, weit Leinewand, Holz, 
zum bei weitem groͤßten Theile aber mit Weizen ber 
laden, fo wie 13 Holflöffe von Polen ein, und 23 
Oderkaͤhne mit Kaufmannswaaren dahin ausgegangen. 
Ueber den Stand der Saaten in den Kreiſen und Dir 
zirken der Höhe lauten die Nachrichten, beſonders, in 
Beziehung auf den Roggen, der in den meiſten Gegen⸗ 
den nur eine ſehr mittelmaͤßige Ernte verſpricht, nicht 
mehr ſo guͤnſtig, als früher; es fehlt uberall an Regen. 
und die in mehreren Naͤchten ſtatt gefundene Kälte 
bat die früheren Hoffnungen ſehr geſchmaͤlert. Am un 
guͤnſtigſten ſieht es aber in dieſer Beziehung in den 
Niederungen aus. Der fortdauernd außerordentlich 
hoch gebliebene Waſſerſtand in der Weichſel iſt die 
Urfache, daß noch kein Niederungsbezirk ‚gänzlich vom 
Waſſer befreit iſt. Mehrere, wie die Falkenauer Nier 
derung und die oͤſtlichen Theile der Marienwerderſchen, 


ſtehen noch zum Theil unter Waſſer. In dieſon Ge⸗ 


genden iſt an Sommerbeſtellung noch nicht zu denken 
geweſen, waͤhrend die Winterſaat meiſtens zu Grunde 
gegangen iſt. a et 


In Schottland iſt eine neue Secte, von einem jun⸗ 
gen Frauenzimmer Namens Campbell geſtiftet, entſtan⸗ 
den, welche ſich fuͤr inſpirirt ausgiebt, und in einer 
Sprache, die kein Menſch verſteht, fließend lauge Re⸗ 
den halt. Wie ſie ſagt, iſts die Sprache der Heiden, 


die zu bekehren ſie berufen iſt. Die Prophetin hat 


ſchon 2000 Anhaͤnger, welche ihre Heidenpredigten 
mit offenem Munde gläubig anhören. 


Am Iten v. Mts. ward zu Graͤfenhaynchen in 
feierlicher Prozeſſion der Grundſtein zu einer Begraͤb⸗ 
niß⸗Kapelle gelegt, welche zu Ehren des in genauntem 
Orte gebornen Liederdichters Paul Gerhardt aus mil⸗ 
den Gaben, deren Einſammlung der Pfarrer Trepte 
zu Langenreichenbach und der Rathmann Böhme ber 
wirkt hatten, auf dem Kirchhofe erbaut wird. 


Breslau, den 22. Juni. — Am 15ten d. Mts. 
des Nachmittags fiel die 5 Jahr alte Tochter des 
Kuͤrſchner Fiſcher, Namens Louiſe, welche ſich auf 
ſichtslos am Oder⸗Ufer befand, in das Waſſer. Der 
8 Jahr alte Tageloͤhner-Sohn Auguſt Malicke, vers 
ſuchte das Maͤdchen mittelſt Zureichung eines Steckens 
zu retten, es gelang ihm aber nicht und er ſtuͤrzteg dabei 
ſelbſt in das Waſſer⸗ Es wurden aber beide gerettet; 
das Maͤdchen durch den Tageloͤhner Sommer und der 
Malicke dadurch, daß ihm der 11 Jahr alte Inſtru⸗ 
mentemacher Sohn Rudolph Flemming einen Stock 


zureichte, welchen er ergriff, und ſich ſo ans Ufer half. 
In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ges - 


ſtorben: 21 maͤnnliche und 22 weibliche, uͤberhaupt 
43 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 7, Alterſchwaͤche 2, Schlagfluß 2, Kraͤmpfen 11, 
Lungen- und Vruſtleiden 12. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 12, von 1 — 5 J. 5, von 
5 — 10 J. 2, von 20 — 30 J. 5, von 30 — 
40 J. 6, von 40 — 50 J. 6, von 50 — 60 J. 3. 
von 60 — 70 J. 3, von 70 — 80 J. 1. 

Anu Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2315 Schfl. 
gt 555 Schfl. Roggen, 781 Schfl. Gerſte, 
631 Schfl. Hafer. 7 

Bis 6 0 bon den, am Fruͤhjahrs⸗Wollmarkt 
hier gelagerten Wollen zu Waſſer 25,410 Ctur., zu 
Laude 8940 Etur., in Summa 34,350 Ctur. verladen 
und von dieſen ins Ausland 14,000 Ctur. verſendet 
worden. a 

Im vorigen Monat find vor folgenden Häuferm die 
Bͤͤrgerſteige mit Granitplatten belegt worden: Von 


Here Straße, No. 31 auf der Reuſchen⸗Straße, No. 27 
bis 31 und 33 auf der Buͤttner- Straße, No. 11, 40 
und 41 auf dem Graben, No. 10 und 11 auf der 
Katharinen-Straße, No. 1 und 2 an der grünen Baum⸗ 


"Briefe, No. 26 auf der Albrechts Straße und No. 21 


in der heiligen Geiſt⸗Straße. — Auch wurden die Häu: 
fer, No. 26 und 27 auf der Oder⸗Straße, No. 29 auf 


der Nicolai-Gaſſe, No. 64 auf der Schmiedebrücke, 
No. 45 und 63 auf der Reuſchen⸗Straße, No. 6 auf 


der Taſchen⸗Straße, No. 6 am Mauritiusplatz, No. 
44 auf der Kloſter⸗Straße, No. 34 und 84 auf der 


Ohlauer-Straße, No. 4 am Holzplatz, No. 12 auf der 
Albrechts⸗Straße, No. 6 und 11 auf der Catharinen⸗ 


Straße, No. 22 auf der Schmiedebruͤcke, No. 10 am 
Univerſitärsplatz, No. 5 auf der Sandſtraße und No. 1 
in der Waſſergaſſe, neu abgefaͤrbt. f 


4 f 3 z N 
Todes Anzeigen. . 
Auf das ſchmerzlichſte betruͤbt erfüllen wir hiermit 


die traurige Pflicht, den am 13ten d. M. durch Ner⸗ 


venſchlag herbeigefuͤhrten, unerwarteten, aber uͤberaus 
ſanften Tod unſers theuern Mannes und Vaters, des 
Graͤflich zu Solmsſchen Rath und Gerichts⸗Directors, 
Wilh. Lebr. Winzer, allen ſeinen lieben, verehrten. 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. Sie, die den trefflichen, 
biedern Mann kannten, werden unſerm gerechten, un⸗ 
ausſprechlichen Schmerz gewiß eine ſtille Theilnahme 
widmen. Wehrau in der Koͤnigl. Preuß. Ober Laufe 
den 18. Juny 1830. 20 Sa . 
Suſanne Charlotte verwittw. Winzer, geb. 
Knoll. 5 ie 
Sophie Winzer. 15225 
Charlotte Heinke, geb. Winzer. 
Ludwig Heinke. | 


eon ae 


Den 18ten d. M. Nachts 1 Uhr, ſtarb in dem ehren 
vollen Alter von 74 Jahren, unſere innig geliebte und 
verehrte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
die verw. Frau Kaufmann Johanna RNoſina Schmitt, 
geborne Kirchner, nach einem zehntaͤgigen Kranken⸗ 
lager an gaͤnzlicher durch Leber -Verhaͤrtung erzeugter 
Entkraͤftung. Theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
ten widmen in tiefem Schmerzgefuͤhle diefe traurige 
Anzeige. Friedland den 19. Juni 1830. g 

Die Hinterbliebenen. 
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Theater Nachricht. 8 
Mittwoch den 23ſten, zum erſtenmale: Der Löwe 
von Kurdiſtan. Ein romantifches Schauſpiel 
in 5 Akten. Nach W. Scotts Talisman bearbei⸗ 
tet von Joſeph Freiherrn v. Auffenberg. Editha 
. 115 K enaſt, Richard Löwen⸗ 
erz, Herr Geuaſt, beide vom großherzoglichen 
Hoftheater zu Weimar, als Gaͤſte. REN 
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No, 7 bis 26 auf der Mahlerſtraße, No. 1 auf der 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben; 
Corne, H., Bürgerfinn, Büͤrgertugend und 
von den Mitteln, den VBürgerfinn zu beleben. Eine 
gekroͤnte Preisichrift. Aus dem Franzoͤſiſchen uber / 
ſetzt von A. A. Müßtzell. gr. 8. Potsdam. 1 Kthlr. 
Engel, M. E,, die Augsburgiſche Confeſſion 
als des Evangeliums Kern und Zeugniß fir alle 
evangeliſche Chriſten de, 8. Leipzig 8, Sgrz 
Daffelbe auf fein Pap. geh. 13 Sgr. 
Fickenſcher, E., Geſchichte des Reichstags 
zu Augsburg im Jahre 1530., nebſt einer Unter- 
ſuchung über den Werth der Augsburgiſchen Confeſ⸗ 
ſion mit Melauchthons Bildniſſe. gr. 8. Nürnberg. 
„ I Riehlr. 15, Sgr. 
Gedenkbuch oder Jahresbericht der n ee 
ſten nichtpolitiſchen Ereigniſſe des Jahres 182 
Nebſt einer gedrängten allgemeinen Ueberſicht der 
politiſchen Tagesgeſchichte als Anhang. _ Ar Jahr⸗ 
gang. 8. Eiſenberg. 274 13 Sgr. 
Hausmann, C. Fr., Allgemeine Geſchmacks, 
lehre für Liebhaber der ſchoͤnen Künfte, jo wie für 
Lehrer in hoͤhern Schulen. In kurzem Abriß dar, 
geſtelt. 8. Zerbſt. be. 10 Sgr. 
Hilbenz, J. K. G. Feſtbuͤchlein fur die Jubel; 
tage der Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſ⸗ 
ſion im Junp 1830. gr. 8. Leipzig. 1 Nrehlr. 
Schiebler, K. W., der Reichstag zu Augsburg im 
Jahre 1530. Ein Volksbuch. 8. Leipzig. geh. 15 Sgr. 
Wohlfarth, Dr. J. F. Th., Geſchichte des 
Reichstages zu Augsburg und der Uebergabe der 
Augsburgiſchen Confeſſion den 25. Juny 1530. Als 
Vorbereitung zur Sͤͤeularfeier 1830. gr. 8. Alten. 
\ burg. br. g y akt 45 8 ; 


* „An ß e ing e. 
Das Blatt vom 16. Juny o. a. No. 1010, des 
„Berliner Couriers,“ enthaͤlt einen Artikel, der 
uicht allein eine Beleidigung für mich, ſondern auch 
fur das geſammte hieſige Theaterperſonale in ſich 
faßt, den ich als Direktor und Pächter der hieſigen 
Theater⸗Anſtalt mit Stillſchweigen ungerügt nicht 
übergehen werde. Da ſich aber der Verfaſſer nicht 
genannt, fo habe ich bereits die zur Erforſchung 
eines Namens noͤthigen Anſtalten getroffen, um 
dann felbigen wegen dieſer Ehrenkränkung, auf dem 
geſetzlichen Wege förmlich belangen zu koͤnnen, was 
ich dem hochverehrten Publico anſtatt meiner Recht⸗ 
ſertigung auf die unzarte Verlaumdung vorläufig 
FW 


t E 28 ER, 
Director und Pächter des hieſtgen Theaters, 
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Bekanntmachung. 8 
Nachdem die mittelſt Steckbriefs verfolgten, aus 
hieſiger Frohnveſte entſprungenen Verbrecher Johann 
Gottfried Jentſch von hier und Chriſtian Friedrich 
Gocht aus Ebersbach von dem Wohlloͤbl. K. K. Kr 
minalgerichte zu Jungbunzlau zur Haft gebracht und 
unter heutigem Tage auhero ausgeliefert worden ſind; 
als wird der unter No. 192. und 282. dieſer Blatter 
vorigen Jahres erlaſſene Steckbrief hiermit außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt. Zittan am 17ten Juny 180. 
Br . Stadtaerichte allhier. 
Ediet al Vorladung. a 
Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Striegauſchen 
Kreiſe gelegenen Gutes Bertholsdorff iſt heute der 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche an die Kaufgelder ſteht am 
28 ſten Auguſt c. Vormittags, um 10, Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Ober Landes Gerichts Aſſeſſor Herrn 
Meyer im Partheyen⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit feinen Anſprüchen von den Kaufgeldern 
des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen und ihm damit ein ewi⸗ 
ges Sttllſchweigen ee een den Käufer deſſelben 
d 5 Gläubiger, unter w ſche das Kaufgeld 
vortheilt werden ſoll, auferlegt, ie Bei erman⸗ 
gelnder Bekaunntſchaft unter den | iejigen. Juſtiz⸗Eom: 
miſſarien werden den Glaͤubigern Juſtiz⸗Rath Kletſchke, 
JuſtizCommiſſarius Graff und Juſti „Commiſſarius 
Bolzenthal zur Auswahl eines Manbatarti in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Breslau den Sten April 1830. 
— Koͤniglich Preuß. Ober- Landes⸗Gericht 
. von Schleſten. LE 
© Deifentlihe Bekanntmachung. 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegti wird in Gemaͤßheit der §. §. 137. bis 146, 
Lit, 17. Theil I. des allgemeinen Landrechts, den un⸗ 
bekannten Glaͤubigern des am 1. July 1823 zu Breslau 
verſtorbenen Regierungs- Regiſtratur Carl Friedri 
Heinrich Prätorius und der am 19. Februar 182 
mit Tode abgegangenen Ehefrau, deſſelben Suſanne 
Dorothea geborne Fruſtadt, die Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls fie es 
fig, ſelbſt beizumeſſen haben, wenn fie künftig damit 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhoͤltniß feines 
Erbautheils werden verwieſen werden. 
Breslau den „Löten. May 1830. ah 2 
. Koͤnigl. Preuß. Pupillen- Collegium. 
Sub haſtatlons Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen ns 
Mittmann gehoͤrig geweſene und, wie die an der 
Gerichtsſtelle aushängende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, 
im Jahre 1829 nach dem Materialien-Werthe auf 
23,917 Athlr. 25 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Eirage zu 5 Pet, aber, auf 35,350 Nihlt. 6 Sgr. 


13 Sgr. 7 Pf. 


Ligquidations⸗ f g 
45 1 der Anſprüche aller etwaigen unbekannten 
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abgeſchärte Hals No. 788, des Hypothekenbuches, neue 
5 9285 in der Schweidnitzerſtratze, ſoll im Wehe der 


nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Demnach 


werden alle Beſitz, und Zahlungsfähige aufgefordert: 
1 den hiezu angeſetzten Termitien, namlich den 20ſten 

pril 1830 und den 22. Juni 1830, beſonders aber 
in, dem letzten und peremtortſchen Termine den 24ſten 
Auguſt 1830 Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe S ch wür z in unſerm train 
No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewärtigen, 
daß demnäͤchſt, in ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt + und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
foll, nach gerichtlicher Erlegulg des Kaufſchillings) die 
Löſchung der ſämmmtlichen eingetbagenen, auch der deer 
ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, ohne 


daß es zu dieſem Zwecke der Production der Juſtrü⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. 125 
Breslau den 15. December 1829. Yen? 
Roͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Neſidenzz 
Ed 25110 Sd se a Heger gen Er 
Von dem Kenia. Stadt Geticht hieſiger Neſidenz 
iſt in dem ub 0 uf einen Dettag von 31,723 Nehl. 
b A erfhittelten Äh, mit einer Schulden 
Summe von 77,260 Rthle. 16 Sgr. 3 Pf. belaſtete 
Nachlaß des Kaufmann Johann Friedrich Lauge zu 
Breslau am heutigen Tage eröffneten erbſchaftlichen 
Prozeſſe ein Termin jur Anmeldung und 
Gläubiger auf den 24. Auguſt 1830 Vormittags 
10 he Jb. er Ober⸗Landes⸗ Gerichts Aſſeſſor 


Frhrn, v. Amſtetker acgeſetzt worden. Dieſe Gläu⸗ 


iger werden daher hierdurch aufgefordert: ſich bis zum 
5 ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanneſchaft die Herten Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pfend ſack, Mäkller und v. U cker⸗ 
mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Votzugskecht derſelben anzu⸗ 
geben, und dle etwa vorhandenen schriftlichen Bewes⸗ 
mittel beizubringen, demnächſt aber die weitere recht⸗ 
liche Einleitung der Sache zu gewättigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig 
gehen, und mit ihren Forderungen nur an daeſenige, 
was nach Befriedigung der ſech melbenden Gläubiger 
von der Maſſe noch Gökig bleiben mchte“ werden ver, 
wieſel welden. Breslau den 6. Adel 1830. 
i Soy. Preuß. Staßt⸗Gericht. 


——iannrnerparene 
Auf den Antrag eines Gläubigets iſt die Subhaſta⸗ 


tion des dem David Schmidt gehörigen zu Probot / 


ſchine sub Nro. 3. gelegetten, gus den vorhandenen 
Fe e W cc bende 2 Hufen Acker, 
3 Morgen Wiefen und 1 Morgen Gartenland befier 


benden Bauekguts, welches nach der in unſerer Regi⸗ 
ſtrgtux einzuſehenden Taxe auf 1205 Rehlr. 7 Sgr. 
abgeſchatzt iſt, von uns‘ verfügt, werden. Es werden 
daher alle Zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch aufge 
fordert, in dem angeſetzten Bietungs⸗Termine am 24ſten 

uli a. c,, am 24ſten Auguſt a. c., beſonders aber 
in dem lehren peremtoriſchen Termine den 25fieh 
September . Vormittags um 10. Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz Rath Klerte im Piefigen Pandger 
kichtshauſe in bla oder durch einen gehoͤrig infor 
mi ten und mit ? ollmacht verſehenſen zulaſſigen Man⸗ 
datarium zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben 
und zu gewärtigen, daß der Zufchlag an den Meiſt⸗ 
und a „wenn keine geſetzlichen. ‚Anftände 
eintreten, erfolgen wird e 


„ Digslau den 25. Mag 180. 
e Dre, eee 


71 


3 Offener Arte ſt. - 

Nachdem bei dem unterzeichneten Gericht über das 
Vermoͤgen des vormaligen Juſtitiarti und Bürgermeiſter 
Raſainsky ehemals-zu Groctkau jetzt zu Neiſſe, be⸗ 
ſtehend in einer Gehalts⸗Maſſe "von 1095 Athlr. 
24 Sgr. 6 Pf. und in einigen noch ausſtehenden Zu 
ſtitiatlats Gehalten, Coucurs er offnet und zugleich der 
offene Aireft verhaͤngt worden; ſo werden Alle, welche 


Jagd verpacht un g. 


Die Koͤnigliche Jagd auf der Feldmark zu Groß 
Meundorff bei Neiſſe, ſoll vom Üſten Septembet d. J. 
ab, auf 6 oder 12 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 
den, wozu ein Termin auf den en g 9 c, anbe⸗ 
kaumt worden iſt. Pachtluſtige werden erfucht, an 
gedachtem Tage ſich in Neiſſe im Gaſthof zum Stern 
ape e = f? 1 Fan Stunden von 
bis 1 Uhr Morgens ihce Gebote abzugeben und 
die Pachtbedingungen daſelbſt in Kenntniß zu | 
Sc thnimmeleig den 150g "Sim 18 9 
„ chigl. Oberfbkfer i Ottmachau. 
EEE EHE Königl. Ober forſter. 


auf den 30ſten 
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Vekannt mach un g. 

„Auf d den Antrag des Vormundes der hinterbliebenen 
— Kinder des hier verſtorbenen Handelsmann 
Noa Danziger, ſoll deſſen Mobiliar⸗Nachlaß beſtehend 
aus einem bedeutenden Vorrath in Silberzeug⸗Praͤcioſen, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken, und Leinenzeug, den ten 


July c. auf dem hieſigen Rathhauſe gegen ſofortige 


Bezahlung. verkauft werden, welches hiermit zur Kennt 
i f wird. Neuſtadt, den 11. April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 
Edietal Citation. 

Zur Anmeldung der . an den Nachlaß der am 
Löten. July 1818 zu. Friedrichsgrund hieſigen Kreiſes, 
verſtorbenen Maria Roſina verwittwet geweſene Huſar 
Kober, geborne Moſer, haben wir einen Termin 

September 1 1830 Vormittags um 
U uhr in der Amtskanzlei zu ‚Steinfeiffetsborf anberdumt. 
Alle etwanigen unbekannten Erben und Erbnehmer, ſo 
wie diejenigen, welche etwa in ihre Rech 0 getreten, hier, 
durch aufgefordert: fi in diefem Termine perſoͤnlich oder 
durch einen mit gehöriger Vollmacht und Infermation 
W Ma atarium, wozu ihnen der Juſtlz⸗ Com; 
miſſarius Leſſing 1 vorgeſchlagen wird, zu melden 
und ſich als Erben gehörig zu legitimiren, ausbleiben, 
den Falls a zu a daß dem Koͤnigl. Fisco 
der vorhaſt Nach ein Ran 
ſprochen — — 5 N elgens enba 1 85 e 
Das b mt der Stei 8 ersbor ter. 

ic „LE0.00 , 6 7 

Nach 1 in solid verloren gegangene uld⸗ 
und 1 ten Inſtrumente, als: 
auf dem 3 No. 4: zu Seiffersdorf Ruhr. IH. 
No. 3. fur die verwi wiktwete Sattler Gottſchalk, 
Anna Roſine geborne Fiedler zu Liegnitz eingetrage⸗ 
nen 150, Rthlr., von dem damaligen Beſitzer Gottlieb 
Guttmann, unterm 19ten Maͤrz 1800 conſtituirte, 
12 das Uber . de dem Bauergute No. 13. ebenda⸗ 

. bſt Rubr. 1. fuͤr den Dr. Ficker zu 

Liegnitz eingetragenen 100 Rehle., von dem ehemaligen 

Bene Johann Gottlieb Groger „ ausgeſtellte Schuld: 
Document vom Sten Januar 1796, ſollen auf den 
Antrag der gegenwartigen Beſitzer beider verpfaͤndeten 

Bauergieer Jahn Carl aa und Johann Gott; 
fried Gröger, B der als bezahlt 
nachgewieſenen Eaitnflen, bach erfolgten öffentlichem 
Aufgebot amortiſirt werden. Wir fordern daher alle 
diejenigen, welche m die vorbeſchriebenen Hypotheken⸗ 
e und e dadut durch nie Forderungen 


Ei uͤmer, Ceſſionari fand oder ſonſtige 
lie een been Nen 


grunde Anfprüce zu haben vereinen, hiermit auf: 
in dem auf den 25 ſten Au guſt o. früh um 10 Uhr 
in der Amts⸗Canzley des unterzeichneten Juſtitiarii an⸗ 
bderaumten Termine hierſelbſt zu erſcheinen, ihre An⸗ 
ſpruͤche anzumelden und zu beſcheinigen, bei ihrem 
Ausbleiben aber zu ‚gewärtigen, daß ſie mit ihren 


oſes Si Kr 2 


1) das uͤber die 


etwanigen Real⸗Pratenſſonen, an die gedachten Grunt⸗ 
ſtuͤcke praͤcludirt und ihnen deshalb ein eig, Srl 
ſchweigen auferlegt werden wird. 90 
Parchwitz den 11ten May 1830. 
Das es a von rar 3 
Haveland. 75 
nn Dank 
Dem Herrn Profeſſor Dr. Seerig, — mich 
durch eine ſehr gluͤckliche Operation von einer ſehr 
laͤſtigen Fettgeſchwulſt am Arm mit menſchenfreundli⸗ 
cher Muͤhe und Sorgfalt unentgeldlich befreite, und 
mich dadurch in den Stand ſetzte, mein Brodt ferner 
verdienen zu koͤnnen, ſage ich hiermit meinen gerührt: 
teſten Dank mit dem eifrigen Wunſche begleitet, daß 
ver; Vergelter alles Guten ihn hier und dort dafür 
lohnen Le Johanne Eleonore Sr 
j Ti d e 
Ale 1 welche Gelder an mich zu Zahlen 
und die Rechnungen bereits laͤnger als Wochen von 
mir in Händen haben, werden hiermit aufgefordert, 
binnen hent' und ſpateſtens 4 Wochen Zahlung zu lei⸗ 
ſten; die hierauf nicht Achtenden ſehe ich mich er 
thigt ſodann gerichtlich zu belangen. 8 
nein den . Juny 1830. 765 
N Gral 55 3 
is Sn, Deo. Depart. Thi 
55 7 x. ns 4150 e. b 2955 
Die Güter Lemnitk Br Grunow ſind am — . — 
dieſes auf die Nro. 22,723. in Halberſtadt gewonnen 
worden. E. Selbſherk. 


t n un g 
Dutch die berrüglche Vendlungeweift eines "oh, 
lichen Dienſtboten, finde ich mich und Namens mel⸗ 
ner Frau veranlaßt, daß, da wir unſere e 
ſtets ſogleich bezahlen, einen Jeden zu watt ts 
auf unfern Namen ohne ſofort baare Zahlu L pers⸗ 
8 zu en Breslau den 22ſten Juny 1550 
Johann Auguſt Glock. 

Ser A e weh pi Wis‘, 

Die Güter Ulbersdorff und Ober Schon au, 
Oelsner Kreiſes, ſollen Seitens der Landſchafts = Di⸗ 
rector Graf Pyhrn Erben e aus freier Hand 
in Pacht ausgethan werden. Hierauf ruͤckſichtigende 
Landwirthe wollen ſich in portofreien Briefen entwe⸗ 
der an den Königl. Landrat) von Wiſſell auf Gros, 
Deutſchen, oder den Landes ⸗Aelteſten Grafen von Bes 
thuſy auf Banckau, oder auch an den Kreis, Juſtiz⸗ 


Commiſſarius Herrn von Boͤhm in Breslau, nad): 
dem es W 3 


. 8 daſelbſt das 


27. Buͤrden S ſollen Donnerſta 
den Zaſten * 57 Uhr, Reuſcheſtraße Nro. 3%. fir 
2 iger mg en var igert werden, 
von a J a dn i ch. 


> 
1 
** 
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Verkaufs oder Verpachtungs⸗Anzeige. 

Veraͤnderungswegen beabſichtige ich, meine hierſelbſt 
auf der belebteſten Straße und ſehr vortheilhaft bele⸗ 
gene Haus, mit eingerichtetem Spezerei -Waaren⸗Ge— 
woͤlbe ſammt Waaren zu verkaufen oder zu verpachten; 
wer hierauf achten will kann perfönlich, Auswärtige 
auf poſtfreie Anfragen, das Naͤhre © bei dem 
Eigenthumer Carl Wodras. 

Koſel den aten Juny 1830. 
Reppe und Rippe 
kauft stets zu guten Preisen die neue Oelmühle 


von Louis Ulrich, Fischergasse No. 2. bei der 


Nicolai-Thorwache, wogegen wieder altes Lein- 


Oel und feste Leinkuchen billig abzulassen sind, 


55 e eee ieee 
as Verkaufs Anzeige. 5 
Das Dominium Mondſchuͤtz, Wohlauer Krei⸗ 59 
ſes, ½ Meile von Wohldu, bietet 120 Stuͤck © 
Mutterſchaafe, zur Zucht zum Verkauf. — Ein 2 
a Theil iſt Ljaͤhrig, die Übrigen in F 


guten Jahren. — Die Schaafe ſind gut genaͤhrt, & 

geſund, und der Durchſchnitts Preis der Be ® 

in 10 Jabren 115 zen 8 
Tee e eee 

Seas 7 Aw 

Elegante Ladenſpinden nebſt Ladentiſch für eine Mo⸗ 
dehandlung oder Conditorei paſſend, ſollen ſehr billig 
verkauft werden, beim Haus hälter Sehe: Carlos 
ſtraße Nro. 42. 


Einen ſehr guten, Coctavigen aͤußerſt billigen coni⸗ 
pendiöͤſen Tafel⸗Fluͤgel weiſet uach das Ji und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. i 


5 l le Zu der kau fen, 8 
Ein Forte s Piano Rebe billig zu verkaufen, ai der 
Nicolai: Strafe No. 7. bei der Wittwe Salomon. 


TE RETTET EUETSETTTTTT TTRE RI TEREIT 
6, 7 und 10 Tauſend Thaler à 4% pt. jährliche 
Intereſſen ſind gegen Puplllar, Sicherheit f of ort zu 


erheben. — 1 und Wen eee im alten 


Rathhauſe. 420 
Denkmünzen auf die bevorstehende 


zoojährige Jubelfeier 
fo wie Tauf,, Confirmationsz, und allen andern Feſtlich⸗ 


keiten ſich eignende Medaillen erhielten in großer Aus 


wahl and aride 


Huͤbner K Sohn, 


ben nam Runge, 4 43, das te Haus von der f 


: Site Aa A. & Seeliger 5 


Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


5 Tati che und Tate 
Herrenhüthe 


in neueſter Form, zu außerſt billigen Preisen, 


offerirt L. G. Cohn jun, 
ib Galanterie, Kurzwaaren und Produkte⸗ 
Handlung, Bluͤcherplatz No. 19. 


werden die Güte haben, Leinwaud, Se und Hand 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart Buch- und 
Muſikhandlung in Breslau, am Ringe No, 52, iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; ; 

Lu ſt are ie a 
in die 

anmuthigſten und merkwürdigſten Gegenden 

der Grafſchaft Say... 
als Wegweiſen für, Schauluſtige und Taſchenbuch fuͤr 

aeper und „ nn 


Shi FE l ER ee 
115 College am Gomnaſtum zu St. Mätia messe 
Oetév. geheftet. 25 Sgr. 

Dem Reiſenden wird dieſes Werkchen, als ein zul; 
verlaͤſſig er Fuͤhrer durch eine der ſchoͤuſteu und ak 

würdigen Gebirgsgegenden dienen. Dem Beſu 
der dortigen Heilquellen wird es das Wiener 
über den ehemaligen und gegenwaͤrtigen Zuſtand det 
Bade und Brunnenanſtalten und ihren nuͤchſten Um, 
gebüngen berichten, ſo wie überhaupt einem jeden 


Freunde der Natur und Laͤnderkunde eiuen reichen 
e zur unterhaltung darbieten. 8 


? 2 
LU Lieetarische e 7 
Bei A..Gosohorsky in Breslau ist so eben 
tertig geworden und zu haben: 
Ueber 
Theologische Lehrfreiheit 
19 evangelischen Universitäten 
a u n d 
deren Beschränk 
duroh symbolische Bücher. x 
Eine offene ed 25 N Verwahrung 


Dr. Dan. von Cölln und Dr. 


Dav. Schulz, 1 
broken der Theologie und Consistonei- 
105 11 Räthen zu Breslau. 


Zweite Auflage. or 


gr. 8. broch, 7½ Sgr. 


Ble ich wagren . Beforgung. 


Derr ‚Kaufmann L. E €. Schliew a, 7 
10 5 eln bj 


in Bernſtadt 


tücherzeug, Zwirn, Garn in beliebiger Meüge zur 
Beſorgung auf die hieſigen vorzuͤglichen Bleichen fiir 
mich anzunehmen, und dieſe Waaren gegen Bezahlung N 
meiner eigenen Rechnung wiederum zurückzuliefern. 
Hirſchberg im Junp 1830. F. W. Beer, 
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37ſte Niederfahrt mit dem Fallſchirm 
der Demoiſelle Garnerin, 
aufgehoben bis zum Sonntag den 27ſten 
oder Montag den 28ſten Juny. 

Dem. Garnerin zeigt hiermit an, daß ein ter Platz 
zu 21 Sgr. Entrée a Perſon eingerichtet iſt, und es wird 
gebeten, dieſe Zahlung ſo zu leiſten, daß durch Wiederher⸗ 
ausgabe, keine Verzögerung entſteht. Dieſer Zte Platz be; 
findet ſich auf derſelben Stelle, welche früher zu dem 2ten 
Platz beſtimmt war, nämlich um den ganzen Umkreis 
der Barriere. Der 2te Platz für Inhaber der blauen 
DBillets, befindet ſich gleich hinter dem Circus, dem 
Iſten Platze, indem er zwiſchen den beiden Barrleren 
iſt, welche fruͤher zu dem Pferderennen beſtimmt waren, 
das ſpater, wenn die Einnahme es geſtattet, als beſon— 
deres Schauſpiel ſtatt haben wird, da Dem. Garnerin 
nicht verpflichtet iſt, das Pferderennen zu veranſtalten, 
bevor die Abonnements⸗Summe 1100 Kthlr. beträgt; 
bis jetzt beläuft ſich ſelbige aber noch nicht auf 900 Rthlr. 
Es iſt leicht, die bedeutenden Ausgaben einzusehen, 
welche Dem. Garnerin zur Zufriedenheit und Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums gemacht hat, und die das Doppelte 
8 Einnahme 7 5 7 N 4 
„Man ſieht von jedem Platze aus alles ſehr gut, we 
Wen d ed d. ie 55755 "Höhe N ganzen 


* 


Publikum zu begruͤßen. 

Im Fall die Witterung die Auffahrt am Sonntag 
als den 27ſten nicht zuläſſig machen ſollte, wird fie 
Montag den 28ſten ſtatt haben; alle Wahrſcheinlichkeiten 
aber vereinigen ſich, daß die Fremden dieſesmal nicht 
vergebens zu dieſem intereſſanten Experimente, welches 


auszuführen wagt, kommen werden. Bis Sonnabend 
Abend haben die Abonnenten den Eintritt zur Anſicht 
der Vorbereitungen zur Erzeugung des Gaſes frei, 
und zwar auf dem Platze, welchen das Billet beſagt; 
| diejenigen, welche nicht abonnitt find zahlen 2 Silber⸗ 
N Pier und konnen bis zum innern Kreis gehen. — 
| ar ieſe Anzeige wird nicht mehr erneuert werden. 
| 18 2 
Ein ſehr bedeutendes neues Lager 
‚Ale Ae beſter Berliner lackirter Waaren erhielten 
id eben und empfehlen ſolche ſowohl im großen als 
a zu den allerwohlfeilſten Preiſen. 5 
Rx Hubner et Sohn, 
am Ringe No. 43., in der Berliner⸗Lackirfabrick⸗ 
und Eiſengußwaaren⸗Niederlage, das 2te Haus 
von der Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


namhaften Patienten beſtaͤtigt hat ) 


innern Kreis mit ihrem Ballon umfährt, um das 


em. Garnerin einzig und allein auf der Welt 


Minerale Brunnen: Anzeige, 
der in⸗ und ausländifhen Min eral-Gefünd⸗ 
Brunnen⸗Handlung, Schmiedebruͤcke Mö. 10. 

Nachdem ich nun mit dem Abladen der eben erhal⸗ 
tenen Mineral-Waſſer neueſter Schoͤpfung fertig ge⸗ 
worden bin und damit die, einige Zeit gefehlten Sor⸗ 
ten ergaͤnzt habe, und von jetzt wieder an, die regel: 
maͤßigen Zufuhren jbeftimine‘ eintreffen, fo offerire ich 
ſowohl in Original⸗Kiſten, als auch in Kiſten zu jeder 
beliebigen Flaſchen-Anzahl und in einzelnen Flaſchen 
und Krügen % 3 

neueſte, in den ſchoͤnſten warmen Tagen 
geſchehener Fuͤllung, Eger, Franzens, Salzquelle, 
Kalter-Sprudel und Selterbrunn, (nach der neuen ſo 
lobenswerthen Fuͤllungs⸗Methode, deſſen Zweckmäßigkeit 
dieſes Jahr die erſprießlichſten Beweiſe ſchon an fo 
Marienbader, 


Kreuz: und Ferdinands, Saidſchützer⸗Bitterwaſſer und 


Pillnaer Bitterwaſſer, Geilnauer;, Fachinger⸗, Pyr⸗ 
monther⸗, Reinerzer⸗ (kalte und laue Quelle,) Flins⸗ 


berger, Langenauer-, Cudowa⸗ (Muͤhl⸗ und Ober⸗ 
ſalzbrunn, Kiſſinger⸗, Ragozi⸗Brunn,) wovon die 
eben erhaltene Füllung eine Auszeichnung verdient, 
empfiehlt mit a f 


Aechtes Carlsbader⸗ Sa lz, 
Aechtes Saidſchuͤtzer Bitter in Origingl⸗ 
und Aechtes Eger: Schachteln. 


Geſchäͤlten ungariſchen Pflaumen ohne Kern und 
gebackenen geſchaͤlten Borsdorffer Aepfeln für Patienten 
Friedrich Guſtav Pohl. 
r er 
Fabrik empfiehlt 


ö e 
e Unterzeichnete 
eine alte angenehme 1 
Braſil⸗Carotte, 
das Pfund loſe 10 Sgr., bei Parthien 
billiger, Tabak Fabrik 
von Krug und Hertzog 


a in Breslau. 

Allerfeinſte leichte Mailänder waſſer⸗ 
dichte Herrenhuͤte ee 
erhielten wieder in ſehr großer Auswahl und emp feh⸗ 
len ſolche zu e Preiſen up 
„ Subner et Say "ia 
am Ringe No. 43, das Lte Na ae d 
Schmiedebrücke⸗ Ecke. vr 

2 RER —— 

Ein junger Mann, von guter ehung und 
den nöthigen Schulkenneniſſen verfehen, Wucht 25 
Landwirthſchaſt erlernen will, findet gegen eine ſollde 
Penſion auf bedeutenden Gütern nahe bei Breslau 
feine baldige Anſtellung. Näheres ſagt der Kaufmann 

J. G. Starck, auf der Odergaſſe. 


tagt. 2 
1284 
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5 n Le 
En gros und en detan ae. m. ara 
hi en Preiſen 
, Stahl und Eiſenwaaren⸗ Hendlung 
eigener Fabrik von 


win, Schmolz c Comp. aus 
Solingen, 
ib. dieſem Breslauer Johanuy⸗Markt ihr volſtändig 
und. ſchoͤn aſſortirtes Lager von bekannter Guͤte, bes 
ehen in: allen Sorten feinen Tafels, Tranchir⸗ 
und „Deſſort,Meſſer, mit Elfenbeinern, Hornen, Eben⸗ 


Na Fiſchbelnern und Stahl⸗Heften, Feder, Raſſir⸗, 


ege⸗ Jagd Küchen- und Garten⸗Meſſer, Schee⸗ 
ren, Ache chere, Blanchets, Haaſenbrecher, Haurap⸗ 


piere, Metall, und Compoſitions⸗Eß⸗ und Kaffeelöffel, 


ſtaͤhlerne, filßerpfatticte, nd Neuſilber Sporen, Pfro⸗ 
pfenzteher, Wiegemeſſer, Buͤgeleiſen, Stiefeleiſen in 
allen Nummern, Kaffeemuͤhlen und mehrere Galan— 
terte⸗Waaten in Stahl; ferner mit einer ſchoͤnen Aus⸗ 
wahl der 9 und billigſten Jagdgewehren, Piſtolen 
ü“ Teezeroken für deren Gute gebürgt wird, Patent⸗ 
hr tee tel, Patentpulverhörner⸗ Kupferhuͤcchen, Ma⸗ 
gazine, Jagöpfeifen, fo wie mit aͤchtem Eau de Co- 
. die Kiſte mit 6 großen Flaſchen 1 Rrhlt. 

22% S. Sgr. engl. Windforfeife à ER 15 Sgr. 
Wegen dei, einfalle den Frankfurter a. O. Meſſe kann 
fie nur. bis zum ö ten an feil RR fie macht dar 

r eil geehrtes Publikum hierauf aufmerkſam. Der 
aan iM u einer Dude auf dem Naſchmarkt, der 
Apotheke be eee e gegenuͤber. 


A bee . e 
a bg A lt aus Bee 


empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Johannis Markt 
mit gut. Sch dees Fleiſchwaaren, beſtehend: in vers 
orten Cervelat⸗, Zungen, Pre 820 Kin, ce 
en 7 1 wie auch gut Schinken, 
ART Wegen daldigem ſchnelle 
110 d 4 ks mal Außelſte billige ara 
und se um geneigten Zuſpruch. Meine Bude iſt 


Nd dn an der e 
Nine über bom Hunde 

itſe zu Tre 
0 vor dem Ohlauer⸗Thore gelegene, aus 24 Mor, 8 
gen beseberde. ſogenannte 00 2. Mee di iſt hi 
fort zu van und daß terüber Nicolai⸗ 
Str 8 Sue 5 fahren 1 5 

u v 0 * m i e 7 55 e n 


hen iſt auf een 
0 Quartier im 2ten 


. 1 ah ri; 
üchel en 
u A 1 etfa ken. 


AS 


N92 


gem werden kann) und einen Keller. 


8 Die Hatüng nm aan der Sons und Feſttage⸗ täglich, im Verlage der Wilhelm Gortlieb 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Peſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Z u vermiethen 
und zu beziehen iſt eine Handlungsgelegenheit 8 
Michaeli a. c. auf der Carls⸗Straße Nro. 27. in der 
Fechtſchule, beſtehend aus einem Gewölbe, einem dar⸗ 
anſtoßenden Ae e ein großes Waarenbehaͤlt⸗ 
niß (welches auch, da es heitzbar iſt, zur Wohnung 
Nähere 
Auskunft giebt der Kretichmetsdelteite 3: Kloſe, Ni⸗ 
colai⸗Straße Nro. 69.“ 

Breslau den 14ten Juny 1830. 8 

Vermiet hung. 

In Nr. 83. auf der Oblauerſtraße, ſind einige Ge⸗ 
woͤcbe nebſt Compioirs zu vermiethen. So wie auch 
Stallung, Wagenplätze und aller noͤthige Beiraum. 
Die Eigenthuͤmerin des Hauſes allein abet ort 
Nachricht daruͤber. 


Zu ver miet hen 
iſt auf der Riemerzeile Nro. 18. . kleine Stube 
nebſt einer lichten Küche fir eine einzelne ſtille Pers 
fon und bald oder auf Johanni zu beziehen. 


In Nro. 12. am großen Ringe iſt in der belle 


Etage ein Zimmer nebſt Alkove zu vermiethen und 


bald zu beziehen. Es eignen ſich dieſe beiden Piegen 
befonders für zwei einzelne Herren, oder auch zum 


9 Das Nähere hieruͤber in No. 1 
bei H. A. Kiepert. 
Miet h 


Ein geraͤumiges Gewölbe am All, oder ni wel 
davon wird bald 2 c. zu miethen 5 
Das N. ele bei 1 B. A. Hock, in der Doͤrſe, 


An gekommene Fremde. 


n den 3 Bergen: Hr. v Neſversdorff, von Stradem; 
Kbades, Dokt. Med., von Stettin. — In der gold⸗ 
a; ans: Hr. Haumann, Advokat, von Brüſſel; Hr. 
Koͤnigsverger, Kaufmann, von Poſen; Hr Wehrde, Kaufen 


von Elberfeld. — Im, 1 7 Schwerd Hr. Gr. 
v. Dreil, von Berlin; b. Lepell, e ee — 
Im blauen Hirſch: H. Irgang, Er nrecrbt, von Glo“ 
gau. — Im weißen Ndlert Hr. v. Bieberſtein, Kapi 
Hain, Hr. v. Eicke, Major, beide von Brieg; Hr. Zochow, 
aufmann, von Geiſenheim; Hr. Redlich, Parkikulter, von 
Renee Sr, „ Rofenberg, Kriegstath, von Puditſch; Herk 
0 Lieutenant, von Niiſſe Hr Oßwald, Apotheker, vos 
> Im ti then Sieg: Hr v. Wenky, Haupt 
—— von Ehurſangwitz. Im goldnen Baum: Hr. 
Baron v. Ruͤben, von ihilefeh; Hr. Wiener, SteuetViee 
Director, von Prag. —. In a goldnen Löwen: 5 7 
Dem Kayfınaun, von Brieg; Hr. Aſſig, Paſtor, von Rup⸗ 
veredorff. — 9 5 En 7 5 * 
mg 1 


aße No. 61. 


